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Ein Wahrzeichen echter
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pnd die „ A m t l i ch e u M i t t h e i l u n g e u aus den

Jahresberichte Ii der mit Beaufsichtigung
Fabriken betrauten Beamten * , deren

SR r ' vJa�l' ?Q"9 1891 dieser Tage bei W. T. Bruer in

Merlin veröffentlicht wurde . Nachdem die preußischen ,
' achstsche,,� baycrisäicu , württembergischc », badischen , hcssi -

t w. Jahresberichte der Einzelbeaniteu männiglich

Fa
beinahe einem halben Jahre bekannt sind , und nanient -

mr
die Arbeiterpresse aus jedem derselben ihren Lesern das

>vf tyigste mitgetheilt und kritisch besprochen hat , stellt das wohl -
abliche Reichsamt des Innern Ausschnitte aus jenen Einzel -
' " richten ganz kritiklos nochmals zu einem dickleibigen

�" de „ zur Vorlage an den Bundesrath und den Reichstag *
Mammen . Wenn dies Verfahren eine zarte Anspielung

avilrch bedeuten soll , wie weit hinter der Wirklichkeit
�ichsauit des Innern , Bundesrath und Reichstag in sozial -
Politischen Dingen gewöhnlich zurückbleiben , so mag man es

Wahrzeichen echter Bnreaukratie schon beibehalten . Die
ubeitcr , die . Hauptbethciligten , kennen den Inhalt der

- -Amtlichen Mittheiluugcn * schon längst und zwar besser ,
rcil sie die Originalberichte aufmerksam verfolgen . Tie

Ärgerliche Presse sällt freilich regelmäßig auf die „ neue *
Veröffentlichung herein ; sie kaut die alten Dinge ihren
Mrru nochmals vor , und die Leser merken es nicht , weil

ist*- Interesse an Fäbrikinspcktore ) i - Bcrichten nur ein sehr
"uchtigez ist.
. Nru fiiir die Arbeiterpresse erscheinen ans dem

" ru Sammelbande nur die paar Stellen , die aus bisher
, uveröffentlichten Originalberichten cinzelstaallichcr Beamten
l ünimen . Und das sind hauptsächlich einige Bemerkungen
Sf* Fabrikinspektors für H a ni b u r g , des Herrn

Steigert - die meistens unwichtigen Mittheilungcn
vrannschwcigischc », oldenburgischcn oder mecklenburgischen

. samten sind der Wiedergabe nicht wcrth . Der Fabrik -

. Ipektor für Hamburg ist nämlich einer der tüchtigeren
ussichtsbeanitcn in Deutschland , soweit bei den Herren von

Dichtigkeit überhaupt die Rede sein kann . Denn wenn sie
� . Arbeiterleben ordentlich studiren irollc », wird ihnen

L wohnlich sofort eine Kette angelegt , wie das Beispiel

M ch1' Gewerbe - Inspektors Jäger erst ganz kürz -
, s'l gezeigt hat . Natürlich hat die arme S t a d t H a ni -

Msig kein Geld , « m den Bericht ihres
�

a b r i k - A u s s i ch t s b c a m t e n extra drucken

� neu zu können . Die Hamburger Arbeiter lernen

kl i .! überhaupt niemals im Originale kennen . Er

JM , hübsch in den Akten der Behörden , wandert meinem
« ichriebenen Exemplar an das Rcichsamt des Innern , und

UlMchr , drei Viertel Jahre nach Ablauf des Berichts -

vb ' erscheinen ein paar herausgerissene Stellen in dem

beschriebenen Sammclbande , wo sie derjenige mit Aiühe
Ii - ; * ' ber extra n a ch ihnen s u ch t . Auch ein Wahr -
w° Kll der Bureaukratic !

FcuiNetoll .
MS verbvlen . i s44

Die Waffen nieder !
�>ue Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

. . Wurden sie nicht änch zur „ Schfncht " wurden sie nicht
ch, großen politischen Bkarkt geschleppt , wo mit

. Miinffutter — chair ii canon — geschachert wird '1 Da

lioSa f' c vorbei . Tolles Gebrüll — war es ein Kriegs -

j. . - — schallte heraus und übertönte das rassclndezGc -
s°"cr der Räder ; eine Almute — und der Zug war ver -
>

swuudcu. Mit Windeseile trug er einen Theil seiner
• ' MM dem sicheren Tode entgegen . Ja — sicherem

� ? o e . . . Wem , auch kein Einzelner von sich sagen kann ,
. ° rr sicher fällt , ein gewisser Prozentsatz von der Gc -

chuunitbeit muß und wird fallen . Zu Felde ziehende Heere ,
u* I' ch aus der Heerstraße zu Fuß oder zu Roß fort -

hl�Sen: das mag noch eine gewisse , antike Poesie an sich

„
' en ; aber der nioderne Schienenweg , das Symbol der

. " Uonenverbindendcn Kultur , als Besördcrungsniittcl der los -

Rseuen Barbarei : — das ist gar zu widersinuig und

jM' iUch . Wie falsch klingt da auch das Telegraphen -
?M' ugel . . . dieses herrliche Siegeszeichen des menschlichen
«Mllekts , der es fertig gebracht hat , den Gedanken mit

� �schnelle von einem Land zum anderen zu leiten ;
C neuzeitlichen Erfindungen , ivelche bestimmt sind ,

" Verkehr der Völker zu fördern , da - Leben zu erleichtern ,

Dasjenige , was diesmal aus dem Hamburger Bericht
mitzutheilen für gut befunden wurde , bezieht sich
zunächst auf das Lehrlingswcscn im Kleingewerbe .
Und hier befleißigt sich der Inspektor , treu nach der Natur

zu schildern . Ter Lehrling werde in ganz „glcichgiltigcr
und vollständig liebloser Weise " behandelt . Das Recht der

„väterlichen Zucht " werde „sasi nur durch deutliche Hand -
greiflichkeiten zur Ausführung gebracht * seitens des
Meisters wie seitens der Gesellen . „ Dabei sind Schimpfereien

| an der Tagesordnung , welche jedes bessere Gefühl in dem
Knaben zu unterdrücken geeignet sind . " Ter durch Vertrag
gebundene Lehrling müsse solche Schinderei über sich
ergehen lasfeu , der Gelegenheitsarbeiter kneife einfach
aus . Damit ist das Martyrium dieser ß kleinen Pro -
lctarier ziemlich richtig geschildert ; wenn wir es
in dieser Weise malen , so handelt es - sich natürlich
nur um „sozialdemokratische Ucbertreibnngin *. Auch in

seinen Vorschlägen zur Abhilfe der himmelschreienden Miß -
stände ist der Hamburger Aufsichtsbeamte nicht unglücklich .
Er kommt ganz richtig auf die Organisation von Lehr -
w e r k st ä t t e n hinaus , „ zu welchen sich aber besonders die

größeren gewerblichen Betriebe nur schwer cutschließen " .
Da liegt eben der Hase im Pfeffer . Das heutige Unter -

uehmcrthum will nur verdienen und Profit machen , für die

Lehrlinge hat es keine Ze�t. Deshalb werden die wichtigen
Lehrwerkstätten , in denen sich Schule und Technik die Hand
reichen , erst in der sozialistischen Gesellschaft das Licht der
Welt erblicken . Weiter berichtet der Hamburger Aufsichts -
beamte von einer ganz anormalen Zunahme der

Frauenarbeit in d- "' dortigen Jndiistrie . Die Zahl der

erwachsenen Arbe ' . erinnen betrug 4336 gegen 3926 im Vor -

jähre und » ahm . . lso um 10 pCt . zu , während die männ -

liehen Fabrikarbeiter nur um 6 pCt . sich vermehrten . Das

ist die richtige Vorbereitung sür das Cholcra - Elcnd gewesen ;
zerrissene Familien , deren Mütter dem Kapitalisten srohnden
und den Haushalt vernachlässigen müssen , damit die Seuche
in der Arbcitcrwohnung den richtigen Boden zum Einnisten
findet ! Freilich — vom Zustand der Hamburger Arbeiter

Wohnungen scheint nichts im Bericht " des Inspektors gc -
standen zu haben ; oder theilt es das Reichsamt des Innern
nur ans Zartgefühl nicht mit ? Wäre der Originalbcricht in

Hamburg gedruckt erschienen , so würden die HambnrgcrArbeiter
den Anssichtsbcamten schon auf oie Lücke hingewiesen haben .
Nur noch eine einzige , der Erwähnung werthe MiUheilnng
des Hamburger Berichtes , die ebenfalls auf die Zerstörung
der Arbeiterfamilie durch den Kapitalismus hinweist , ist
dem Berliner Sammclbande zu entnehmen : daß die Frau ,
selbst wenn ihr ein besonders „ humaner " Fabrikherr eine

längere Mittagspause bewilligt , auch in dieser „ ein den

billigsten Anforderungen entsprechendes Mittagsmahl * nicht
herrichten kann und die Ernährung der Arbeiterfamilien
hierdurch nochmals sehr ungünstig beeinflußt wird .

Natürlich ift mit diesen papierenen Feststellungen blnt -

wenig gcthan ; die bürgerliche Bnreaukratie geht doch über

sie zur Tagesordnung weg . Sie nutzen uns aber für unsere
Agitation , weil sie der Wahrheit die Ehre geben . Und

zu verschönern , zn bereichern : die werden jetzt von jenem
altweltlichen Prinzip mißbraucht , ivclchcs die Völker ent -

zweien und das Leben vernichten will . „ Seht unsere Eisen -
bahnen , seht unsere Telegraphen — wir sind zivilisirte
Nationen " , prahlen wir den Wilden gegenüber und benutzen
diese Dinge zu verhundertfachten Entfaltnug unserer
Wildheit . . .

Daß mich lauter solche Gedanken quälen mußten ,
während ich an den Stationen auf das Weiterfahren
unseres Zuges wartete — das vertiefte und verbitterte

noch mein Leid . Ich beneidete fast jene , die da nur in
naivem Schmerze die Hände rangen und weinten , die sich
nicht im Zorn aufbäumten gegen die ganze Schauerkomödie
— die niemanden anklagten , nicht einmal jenen „ Herrn
der Heerschaaren " , von dem sie doch glaubten , daß er¬
es sei , der das hereingebrochene Unglück über sie ver -

hängt . . .
*

*
*

Es war spät Abends , als ich in Königinhof anlangte .
Meine Reisegefährten hatten an einer früheren Station
bleiben müssen . Ich war allein — in Furcht und Bangen .
Wie , ' wenn Dokror Bresscr verhindert worden wäre , zu
kommen ? Was sollte ich dann hier beginnen ? Zudem war

ich von der Fahrt wie gerädert , von den durchgemachten
Trauer « und Schauerempfindnngen ganz entnervt . Wäre

nicht die ' Sehnsucht uach Friedrich gewesen , so hätte ich
mir nur noch den Tod gewünscht . Sich hinlegen können
und einschlafen und nie wieder erwachen in einer Welt , in

der es so grausam . und wahnsinnig zugeht ! . . . Nur eins

nicht : am Leben bleiben und Friedrich unter den Vermißten
wissen ? *

Der Zug hielt . Mühsam und zitternd stieg ich aus

deshalb mag der bürgerliche Staat die Gewerbe- Aufsicht noch
so sehr verkümmern lassen , wir schaffen doch, daß es all -

mälig Tag wird — trotz allen Wahrzeichen der Bureau -
kratie !

Volikifcho Aevevstlvk .
Berlin , den 11 . Oktober .

Die Reaktion an der Arbeit , Die sreikonservative
„ Post " schreibt : „ Nach einer uns von fönst gnt unterrichteter
Seite zugehenden Mittheilung soll von Preußen beim Bundes -

rath die Abänderung bczw. Ergänzung des § 92 des Straf¬
gesetzbuches ( betreffend Hoch - und Landes -

v e r r a t h) beantragt werden . Zunächst sollen die Ab -

änderungen durch Kommissarien der Ministerien des Innern
und der Justiz , sowie des Reichs - Justizamts berathen werden .

Als Kominiffar des Justizministeriums wird der Geheime
Obcr - Justizrath Dr . Lucas und vom Ministerium des Innern
der Regierungsassessor Frick genannt . — Ferner verlautet

noch , daß die Abänderung des Z 23 des P r e ß g e s e tz e s

in Aussicht genommen sei , um die Beschlagnahme
von Druckschriften dehnbarer zu mache n. "

Die erzreaktionären Bestimmungen unserer Gesetzgebung sind
dein „ neuen Kurs " noch nicht schneidig genug . Und der

Dcutschfreisinn tanzt Freudentänze über die Bestätigung
Zelle' - . -

Parlamentarisches . Die „ V o s s i s ch e Zeitu na "

( Nr . 476 vom 11 . Oktober ) schreibt : „ Wie ivir zuverlässig
erfahren , wird der Landtag auf den lö . November , der

Reichstag auf den 22 . November einberufen iverden . Die

K o st e n de r M i l i t ä r v o rl a g e betragen an dauern -

den Ausgaben Millionen , an einmalige n

Ausgaben 80 bis 00 Millionen Mark . —

Der at für die dcntschen Kolonien soll für
1893/94 neue Forderungen austischen . Angeblich soll das

Deutsche Reich „ die moralische Verpflichtnug " haben , das

Geld der Steuerzahler zu verpulvern , weil es in Südwest -
Afrika die Damaralaild - Kompagnic konzessionirt und Klein -

Windhoek an das Syndikat für die deutsch - südwest -
afrikanische Siedelung abgetreten hat . Während der Etat

für 1892,93 292 309 Mark verschlang , soll das Reich das

nächste Mal 400 0tX > Mark hergeben , alles für etliche
Gründer und Spekulanten . Je länger die Kolonial -

abenteuer währen , desto ärger werden ivir darein verstrickt .
Wie viel Millionen müssen noch verpulvert werden , bis der

Koloiiialplnndcr in ' s alte Eisen kommt ? —

Sechstausend und fünfzig Millionen betragen die

Schulden des preußischen Staats . Die

„ Natioual - Zeitimg " findet , daß diese Last für Preußen ein

Kinderspiel sei , verplaudert sich aber wie folgt : „ Das ist
sicherlich eine znsriedenstellende Lage der Staatsfinanzen .

und nahm mir »nein Handgepäck herab . Ich führte ein

tandkofferchen
bei mir , mit etwas Wäsche für mich und

harpic und Vcrbandzeng für den Verwundeten ; außerdem
eine Rcise - Toilettentasche . Die hatte ich gewohnheitsmäßig
initgeuoinmen , in dem aiicrzogenen Glanben , daß man gar

nicht sein könne , ohne die silbernen Büchsen und Kapseln ,
die Seifen und Wasser , die Bürsten lmd Kämme . Rein¬

lichkeit — die Tugend deö Körpers , dasselbe , was Ehrlich -
keit für die Seele — diese zivcite Natur des Kultur -

mcnschen : wie mußte ich jetzt erst erfahren , daß darauf
in solchen Zeiten ganz verzichtet werdeil muß . Nun

ja — es ist ja iinr folgerichtig : der Krieg ist die Ver -

nciniliig der Kultur , also müssen durch ihn alle Errungen -
schaften der Kultur wegfallen ; ein Rückschlag in die Wild -

hcit ist er , also muß er alles Wilde im Gefolge haben —

darunter auch jenes , dem Edelmenschen so furchtbar ver -

haßte Ding : den Schmutz .
Die Kiste mit Material für die Spitäler , die ich in

Wien für Doktor Bresscr besorgt hatte , war mit den

anderen Kisten des Hilfskomitees anfgegeben worden — wer

weiß wann mid wo dieselbe abgeliestrt würde ? Ich hatte
nichts bei mir , als iiieine zwei Stück Handgepäck und ein

nnigehängtes Geldtäschchen , welches mit einigen Hundert -

giildcn - Noten gefüllt ivar . Schwankenden Schrittes
ging ich über die Schienen nach dem Perron .
Dort herrschte , trotz der späten Stunde , dasselbe Ge¬

wühle , wie auf den anderen Stationen , und immer

dasselbe Bild : Verivundete — Verwundete . Nein , nicht
dasselbe Bild : ärger noch . Königinhos war ein Ort , der

mil dicjeil Unglücklichen überfüllt ivar ; cS gab im ganzen
Ort keinen unbelebten Nanni , und nun hatte man die

Kranken fchaarenweife zur Eisenbahn gebracht , wo sie, gan�



�rcugcn ist aber außer an seinein eigenen Budget auch an
dem Budget des Reichs bctßeiligt nild für die Reichs -
schulden seinerseits inilverhaftct . Die letzteren wachsen

v o n I a h r z u I a h r a n und werden fast ansschlicst -
nch für « » produktive Ztvccke ausgegeben . Hierdurch
rainr im Laufe der Zeil die Steuertraft des Landes ge -
schädigt und auch das preußische Budget nachtheilig beein -
sucht werden . " Ohne auch nur ein Wort der Kritik über
de « ergötzlichen Optimismus des nationallibcralen Blattes
Ü« verlieren , das die Verschuldung Preußens in so rosigem
Lichte erblickt , sei nur festgestellt , daß nach dem Gcstäudniß
der „Rational - Zeitung " die Reichsschnlden „fast ausschließlich
für unproduktive Zwecke ausgegeben sind . Da die Reichs -
schulden durchweg aus das Kerbholz des Heerwesens
kommen , so ist das niordspatriotische Gebühren der Bourgeois -
zcitung , das sie sonst gar aufdringlich zu zeigen weiß , "durch
sie selbst gerichtet . In der That , es giebt nichts Nu -
produktiveres , nichts Volksverivüsteuderes als deil Milita -
rismus . —

Die Pindter - Bayarde . Wenn es ein Land giebt ,
das sich für den Pferdesport iuteressirt und etivas von ihm
versteht , so ist es E n g l a >i d , das den Pferde - wie
sonstigen Sport ja erst erfunden und großgezogen hat .
? Jtan sollte nun denken , der »große Distanzritt " müsse in
England enthusiastische Bewunderung gesunden yaben .
Allein weit gefehlt . Die englische Presse ist einstimmig in
der Bcrurtheilung dieser „abschenlichcil und ganz sinnlosen
Pserdeschinderei " ; und daS vornehmste Wochenblatt der
Konservativen , die „ Saturday Review " geht mit den Piudter -
Bayardeu geradezu unbarmherzig ins Gericht . Nachdem
sie gezeigt , wie das ganze Unternehnien jedes vernünftigen
Zweckes entbehrte , sagt sie : „Leider beweist der Tistanzritt
doch etwas . Er beweist , daß unter den deutschen und öfter -
rrichischcn Kavallerie - Offizieren eine große Portion
gefühlloser Brutalität Zreat ckeal of callons
brutality ) , wie wir es nennen müssen , vorhanden ist . Und
er beweist ferner , daß man ein schneidiger Reiter sein ,
und doch von der Reitkimst und der Behandlung der Pferde
nichts verstehen kann . " Bitter aber wahr . Bei dieser
Gelegenheit haben wir zur Steuer der Wahrheit noch zu
erivähnen , daß von deutschen konservativen Blättern der
„Rcichsbote " sich sehr energisch gegen die distanzritterliche
Pferdeschinderei ausgesprochen hat , während der deutsch -
freisinnige Reichstags - Abgeordnete Alexander
Meyer in einem Berliner "Briese der „ Brcslauer
Zeitung " die Pferdeschinderei feiert , wie ein verliebter Minne -
sänger seine Herzallerliebste . Der Zug des Herzens . . . —

Die Pindter - Bayarde fangen übrigens an fürchterlich zu
werden . Nach einem Privat - Telegranim der „Bossischcn
Zeitung " aus Wien feierte dort bei einer Offizierskneipcrei
ein Feldmarschall - Lieutenant von Gagern — ominöser
Name — die Distanzreiter und rief dabei : „ Wir sind be -

rufen , einst Schulter an Schulter zu marschiren , um mit
vereinten Kräften , wenn der Himmel uns gnädig ist , den

Feind zu schlagen und ihn zu zermalmen . " Au ! Vorläufig
haben die Pindter - Bayarde blos bewiesen , daß sie ihre Pferde
zu „schlagen " und zu „ zermalmen " wissen . —

Stephan . Die „ Frankfurter Zeitung " ( Nr .
285 vom II . d. M. ) . zieht die Bilanz der vom „ Vorwärts "
nach und nach veröffentlichten amtlichen Urkunden aus den :
Reiche des H e r r w von Stephan und bemerkt zum
Schluß : „ Tie Beamten wissen , woran sie sich zu halten
haben , und der Staatssekretär ini Reichspostamt erinnert

sich vielleicht gelegentlich der Worte eines Postbeamten , die
vom Berliner Verbandstag mit so stürmischer Begeisterung
aufgenommen wurden : „ Wir werden noch ganz andere Ziele
und Bestrebungen in den Rahmen unseres Verbandes

ziehen ; Sie verstehen mich und fühlen , was ich meine . "
Die Sozialdemokratie hat bis jetzt den

Haupterfolg von dem Verhalten der
R e i ch s p o st v e r w a l t »l n g. " Bis jetzt und für die

Zukunft ! —

„ Truukfeste Leute " sind , wir wissen es , die S t u -

denken , und der Soff dezinnrt ihre Reihen , wie er ihre
Hirne zerrüttet . Die „ K r e n z - Z e i t u n g " /empfiehlt der

konservativ - antisemitischen Parteileitung in K a s s e l die

„ Blüthe " der Nation deshalb , weil sie saufen können .

Ihre Mitwirkung bei der B a u e r n a g i t a t i o u sei
deshalb sehr zu empfehlen . Wenn nur die Herren Aka -

nothdürftig verbunden , überall umherlagen , auf der Erde ,
auf den Steinen . . .

Es war eine finstere mondlose Nacht ; der Schauplatz
war nur durch drei oder vier au Pfählen befindliche Laternen

beleuchtet . Erschöpft uikd schlaf - , beinahe todesschlaf -
bedürftig , sank ich auf die freie Ecke einer Bank und legte

mein Gepäck vor mir auf den Boden .

Ich hatte vorerst nicht den Muth , mich umzusehen , ob

unter den vielen Menschen , die hier geschäftig hin und

her schössen , auch Doktor Bresser sei. Fast war ich

überzeugt , daß ich ihn nicht finden würde . Es gab ja zehn
Chancen gegen eine , daß er verhindert worden zu kommen ,
oder daß er zu einer anderen als zur bezeichneten Stunde

hier einträfe ; einen regelmäßigen Verkehr gab es ja über -

Haupt uicht mehr : mein Zug ivar gewiß viel später cinge -
troffen , als in der Fahrordung verzeichnet stand . Ordnung :

auch ein Kulturbegrisf — mit dem war ja ringsum gleich -
falls gebrochen . . .

Mein Unternehmen erschien mir jetzt als ein wahn -
witziges . Dieses vermeintliche Rufen Friedrichs — glaubte
ich denn sonst an derlei mystische Diuge ? — es entbehrte
sicher aller Begründung . Wer weiß — vielleicht
ivar Friedrich auf den : Wege nach Hause — viel -

leicht auch todt — warum suchte ich ihn hier ? Eine

andere Stimme begann jetzt nach mir zu rufen , andere

Arme breiteten sich mir entgegen : Rudolf , mein Sohn —

wie würde der nach der „ Mama " gefragt haben und

uicht haben einschlafen können , ohne den mütterlichen
Gutenachtkuß . . . Wohin würde ich mich hier wenden ,

wenn ich Bresser nicht fände ? lind die Hoffnung , ihn zu

finden , war mir plötzlich so gering geworden , wie unter

hunderttauscndcn von Loosen die Hoffnung auf einen

Haupttreffer . Zum Glück hatte ich niein Täschchen mit dem

Gelde — der Besitz von Banknoten bietet immer Auslnufts -
mittel . Unwillkürlich griff ich an die Stelle , wo das Täschchen

hängen sollte . . . Großer Gott ! Der Riemen , an welchem es

befestigt gewesen , ahgeriffen — das Täschchen fort —

verloren ! . . . Welcher Schlag ? Und doch , ich brachte es

zu keiner Anklage gegen das Schicksal ; ich vermochte nicht ,

zu jammern : „Zufall , wie hart triffst du mich, " denn in

demiker , deren ganze Leistungsfähigkeit nach der Auffaffung
des Junkerblattes in ihrer Aufnahmefähigkeit an geistigen Ge -

tränken besteht , bei den Bauern sich nicht etwas anderes holen ,
als Lorbeeren . Aber die „ Kreuz - Zeitung " verwechselt die

kleinen Landwirthe und die Landarbeiter , die sich für ihren
Lebensunterhalt so unsäglich abplacken müssen , offenbar
mit den , Burgunder und „ Wollwasser " — wie die Herren den

Schaumwein
"

nennen — trinkenden Domänenpächcern und

Gutsherren ; bei diesen mögen die versoffenen Studenten

allerdings zur „ Mitwirkung " gerne gesehen sein . —

Löwy . Der Prozeß Löwy , der wieder einmal

die ganze Herrlichkeit der Börsengaunerei enthüllt hat , giebt
der „ Kreuz - Zeitung " den Anlaß zu einer heuigmäjjigen Be¬

trachtung . Wenn sie die Schäden des Spekulantenthums
und die beredte Rabnlistik der Börsen - Advokaten aufweist ,
so thut sie nur , was recht und billig ist . Daß sie aber

diese Erscheinungen nicht erfaßt als Erzeugnisse der bürger -
lichen Wirthschaftsweise , erklärt sich aus dem naturwüchsigen
Zusammenhange des Junkerthums mit der kapitalistischen
Ordnung der Dinge . Die „ Kreuz - Zeitung " legt den Finger
nicht in des kapitalistischen , sondern in des geldjüdischen
Glückes Wunde und läßt den Semiten Spießrnthen laufen ,
trotzdem der hebräische Jobber doch nur eine , unleugbar
grell hervortretende Spielart des Jobbers , des Börsenhaies ,
um mit Schäffle zu reden , überhaupt ist . Die Herren , die

über den Kornwucher der Produktenbörse die Schale ihres
Zorns ausgießen und die Getreidespekulanten von 1891 ,
die Ritter und Blumenfeld , am liebsten gestäupt härten ,
vergessen , daß die Blüthe der Agrarierschast den Kornwucher
nichr blos als Nutzuicßerei der Brotzölle betreibt , sondern
durch andere künstliche Mittelchen die Getreidepreise in die

Höhe treibt und erst jüngst die Einrichtung von genossen -
schaftlichen Kornspeichern der Preistreiberei halber
lebhaft befürivortet hat . Was soll man aber

dazu sagen , wenn das konservative Blatt ausruft : „ Rück -
s i ch t s l o s e r E r w e r b s t r i e b , die Sucht , sich auf
Kosten der Mitmenschen ins Ungemessene
z n b e r e i ch e r n , ist eure orientalische Pflanze , die

leider ihren Samen auch in gernmnischen Boden gesenkt
hat . Sollen wir deshalb , weil dieser sich aufnahmefähig
gezeigt hat , ihn niitleidslos dein Unkraut preisgeben ? Das

wäre Selbstmord . Verfahren wir daher wie verständige
Landleute und schützen wir uns gegen das Unkraut ! " Wir

bedauern , daß ein Organ , eingeschworen auf das „geschicht¬
liche Recht " , den Draht zwischen sich und der Vergangen -
hcit so glatt zerrissen hat . Ohne einen erstaunlichen
Maugel historischen Gedächtnisses müßten die Feudalen der

„ Kreuz - Zeitung " die Geschichte der deutschen Bauernschaft ,
des Legens und der „ Befreiung " der Bauern sich vergegen -
wärtigen . Der „rücksichtslose Erwerbstrieb " war eine

Pflanze , die auf dem Grunde deutsch - slavischen Adels

wundervoll gedieh . Während die Ahnen sich vom Stegreif
nährten , Kanfleute niederivarfen und die Bauern von ihren
Hufen trieben , befleißigen sich die Nachsahren des

einträglichen , von höchstcntivickelteni , zügellosem Erwerbs -
trieb zeugenden Gewerbes der Zöllnerei und Privi -
lcgien - Wirthschaft , der Fuselbrennerei und Land -

arbeiter - Aiisbclltung . Und es werfe niemand ein , die
K reuzzüge hätten etwa das christlich - teutsche züchtige Gemüth
unserer Ritterschaft vergiftet , und der Orient habe ihnen
den Raub - BazilluS eingeimpft . Die Geschichte , unparteiisch
und getreu , weiß zu erzählen , daß die Räubernatur des
Adels schon vor dem Zug ins „heilige Land " wundervoll

ausgebildet war . Will das Volk sich gegen das „ Unkraut
schützen ", so muß es das jetzige System mit Stumpf und
Stiel ausjäten . Und die Löwy und die Mirbach - Sorquitteu
werden den gleich gerechten Ackersmann finden . —

Der abgehalfterte Ahlwardt . Die „ Kreuz -
e i t u n g

" läßt sich schreiben : Wie ich aus zuverlässiger
uelle erfahre , ist die Behauptung „freisinniger " Blätter ,

wonach Rektor Ahlwardt als antisemitischer , d. h. in diesem
Falle „deutsch - sozialer " Kandidat im Kreise Friede -
derg - Arns walde aufgestellt worden sei , s a l s ch.
Herr Ahlwardt befindet sich allerdings in
dem genannten Kreise und sucht dort für sich
Stimmung zu machen , bis jetzt indessen ohne Erfolg . Von

„deutsch - sozialer " Seite ist seine Kandidatur ausdrücklich zu -
rückgewiesen worden ; eine andere antisemitische Partei -
Organisation besteht in Fricdeberg - Arnswalde , so weit be -

einer Zeit , wo rings das Unglück hagelte , über das eigene
Unglückchen klage », da hätte man vor sich selber sich seiner
Selbstsucht schämen müssen . Uud zudem : für mich gab es
nur eine schreckliche Möglichkeit : Friedrich ' s Tod — alles
Andere war nichts .

Ich musterte alle Anwesenden : kein Doktor Bresser .
Was nun beginnen ? An wen mich wenden ? Ich

hielt einen Vorübergehenden an :

„ Wo kann ich den Stationschcf finden ? "
„ Sie nieinen den Dirigenten der hiesigen Kranken -

station , Stabsarzt S . ? Tort steht er . "
Den hatte ich zwar nicht gemeint , aber vielleicht

konnte er mir Auskunft über Doktor Bresser geben .
Ich näherte mich der bezeichneten Stelle . Der Stabsarzt
sprach eben mit einem vor ihm stehenden Herrn :

„ Es ist ein Elend, " hörte ich ihn sagen . „ Man hat
hier und in Turnau Depots für alle Hospitäler des

Kriegsschauplatzes errichtet ; die Gaben strömen massenhaft
zu — Wäsche , Lebensmittel , Verbandzeug so viel man will
— aber was damit beginnen ? Wie abladen — wie sor -
tircn — wie weitersenden ? Es fehlt uns an Händen —

wir würden hundert rührige Beamte brauchen — "

Schon wollte ich den Stabsarzt ansprechen , als ich einen
Mann auf ihn zueilen sah , in dem ich — o Freude —

Doktor Bresser erkannte . In meiner Erregung fiel ich dem

allen Hausfreund um den Hals .
„ Sie ? Sie , Baronin Tilling ? Was machen Sie

denn hier ? "

„ Ich bin gekommen , zu helfen , zu helfen . . . Ist
Friedrich nicht in einem Ihrer Spitäler ? "

„ Ich habe ihn nicht gesehen . "
War mir diese Nachricht Enttäuschung oder Erleichte -

rung ? — Ich weiß es nicht . Er war nicht da . . . also
entweder tovt oder unversehrt . . . übrigens , Bresser konnte

unmöglich alle Verwundeten der Umgebung erkannt haben
ich mußte selber alle Lazarethe absuchen .

„ Und Frau Simon ? " fragte ich weiter .
„ Tie ist schon seit mehrere " Stunden hier . . . eine

herrliche Frau ! Rasch entschlossen , umsichtig . . . Jetzt
ist jie eben beschäftigt , die hier liegenden Verwun -

kannt , aber nicht . Zur Benennung eines eigenen „deutsch
sozialen " Kandidaten ist es bis jetzt noch nicht gekommen .
Sollte ein solcher aber aufgestellt werden , so wird der Walch

kämpf in Formen geführt werden , die ein Zusammengehen
der „ Deutsch - Sozialen " mit den Konservativen in

der Stichwahl möglich machen . " Der Ahlwardt als

Vogelscheuche ist recht brauchbar für die Junker , als Kalt -

didat macht er ihnen Pein . —

Die „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 234 vom 10. Oktober

fährt fort , die „ goldenen Jugendeseleien " der deutschen Bolls -

partei mit eiserner Stirne abzuleugnen , sie verschmäht es nicht «

ihren Lesern die wichtigsten Thatsachen zu - . skamotiren und mit

Stöckerischer Virtuosität die Unwahrheit zu sagen . Fassen wir ,

um allen Ausflüchten zu begegnen , den Sachverhalt nochmall

kurz zusammen !

Als wir die „Frankfurter Zeitung " wegen ihres gehässige »

Angriffs auf den Marseiller Kongreß abfertigten ( „Vorwärl "
Nr . 230 vom 1. Oktober ) schrieben wir :

„ Glaubt denn die „ Frankfurter Zeitung " , die klassenbewußten
Arbeiter Frankreichs seien aus demselben quammig - quabbiger

Stoff geknetet , wie jene Frankfurter und Stuttgarter
Baukiers der deutschen Volkspartei , die auf

dem bekannten Kongreß zu Stuttgart im

Jahre 16S3 ihren Anschluß an die Statuten jd er

Internationalen Arb eile r - Asso ziatio n feier -

lich erklärten , um nach eines Jahres Umlauf von schlottern -

der Gewissenspein über ihr Wagniß gepackt zu werden ? "

Darauf entgegnete die „Frankfurter Zeitung " ( Nr. 2?»

Abendblatt vom 4. Oktober ) :

„ Der „ Vorwärts " behauptet , „die deutsche Volkspartei habt

auf dem bekannten Kongreß zu Stuttgart im Jahre 1868 ihre »

Anschluß an die Statuten der Internationalen Arbeiter - Assoziatio »

feierlich erklärt . " Der „ bekannte " Kongreß zu Stuttgart ist dem

Schreiber der „ Vorwärls " - Artikel sehr unbekannt , denn sei»«

Behauptung ist einfach unwahr . "

Wir replizirten ( Nr . 235 vom 7. Oktober ) :

„ Zum Schluß behauptet die Frankfurterin , deren Gedächtnis
durch Altersschwäche zu leiden scheint , es sei nicht richtig , daß

die Stuttgarter und Frankfurter Baukiers der Volkspartei lS6ö

ihren Anschluß an die Statuten der Internationale erklärt habe».
Aber Herr Sonnemann , Herr Sonnemann ! Einige niedliche

Taten seien vorläufig — wir können mit mehr aufwarten "

hier aufgezählt ! Auf dem Nürnberger Arbeitertage , der im

Jahre 1868 unter Bebel ' s Vorsitz stattfand , waren auch die

Volksparteiler Leopold Sonnemann aus Frankfurt a.

Kröber aus München , DrDr . Landmann , Morgenstern , Käderli ».

Degen aus Fürth als Vertreter der Internationalen Arbeiter '

Assoziation anwesend . Sie stimmten sämmtlich für den inte «

nationalen Charakter der Arbeiterpartei . "

Darauf hat die „ Frankfurter Zeitung " die Unversrorenhc�
( Nr . 284 Abendblatt vom 10. Oktober ) zu schreiben :

„ Der „ Vorwärts " hatte vor acht Tagen behauptet , „ d�

Volkspartei habe auf dem bekannten Kongreß zu Stuttgart im

Jahre 1868 ihren Anschluß an die Statuten der Internationale »
Arbeiterassoziation feierlich erklärt . " Wir haben darauf eP

widert , daß dies eine Unwahrheit sei . Jetzt kommt de»

„ Vorwärts " und giebt seiner vorhin angeführten Behauptung d"

Form , „ daß die Stuttgarter und Frankfurter Bankiers der Volt - '

partei 1866 ihren Anschluß an die Statuten der Jnternatio »»�
erklärt haben " , und dann zitirt er einigt Mitglieder der Boll - "

partei mit Namen , „die auf dem Nürnberger Arbeitrrtage ,
im Jahre 1866 unter Bebel ' s Vorsitz stattfand , sämmtlich für be»

rnternationalen Charakter der Arbeite » '

partei st i m m t e n. " Wenn einzelne Mitglieder der Voll- '

partei dies thaten , so konnten sie es mit gutem Gewissen th »1»

denn erstens war damals die Volkspartei als solche
noch nicht gegründet , und zweitens enthielt der Nü» » '

berger Beschluß die nämliche Jnternationalität , der das P»s'
gramm der Volkspartei in politischer , ökonomischer und Handel-'
politischer Beziehung huldigt . Daß sie sich damit nicht b. -

von Marx im Jahre 1867 (!) gegründeten kommunisä'
schcn Internationale anschließen wollten , geht schon dara »-

hervor , daß auf dem „ Nürnberger Arbeitertage " von 16�

deten in leerstehende Eiscnbahnwaggons unterzubriuge »
Sie hat ersahren , daß in einem nahen Orte — in H
newos — die Roth am größte » sei. Dort will sie h>"'

fahren und ich begleite sie . "

„ Ich auch , Doktor Bresser ! Lassen Sie mich w' l

kommen . " . . .
„ Wo denken Sie hin , Baronin Martha ? ®! '

so zart und verwöhnt — derlei harte , bitterharte R

beit - - "

„ Wäs soll ich sonst hier thun ? " unterbrach ich.
Sie mein Freund sind , Doktor , helfen Sie mir mein V»! '

haben ausführen , . . . ich will ja alles thun , jeden Die »

verrichten . . . . Stellen Sie mich der Frau Si »�
als freiwillige Krankenpflegerin vor und nehmen
mich mit — aus Barmherzigkeit , nehmen Sie mich mit ! "

Wohlan , Ihr Wille geschehe . Da ist die tapfere FW' '
— kommen Sie " . . .

» m

Als mich Doktor Bresser� zu Frau Simon geführt ' "f
mich derselben als Krankenpflegerin vorstellte , nickte sie »s'
dem Kopfe , wandte sich aber sogleich wieder ab , um ein »'

Befehl zu ertheilen . Ihre Züge konnte ich in dem zweir
haften Lichte nicht erkennen . .

Fünf Minuten später waren wir auf der Fahrt n » "

Horouewos . Ein Leiterwagen , der eben von sorl lsic »

wundete gebracht , diente uns als Fahrgelegenheit .
saßen auf dem Stroh , das vielleicht noch blutig
von der vorigen Fracht . Der Soldat , welcher neben dc»

Kutscher saß , hiclr eine Laterne , welche unstäteN Schein »"

unsere Straße warf . „ Böser Traum — böser Traun »
'

immer mehr und mehr hatte ich den Eindruck , einen solch "!,
durchzumachen . Das Einzige , was mich an die Wirkliches'
meiner Lage mahnte und was mir zugleich eine �
ruhigung war , war Dr . Bresser ' s Nähe . Ich hatte
Hand in die seine gelegt und sein anderer Arm null

stützte mich :

„ Lehnen Sie sich an mich , Baronin Martha — arw ' "
Kind " , sagte er sanft .

( Fortsetzung folgt . )



— eZ war in Wirklichkeit der Kongreß deZ Verbandes
der deutschen Arbeiter - und Arbeiter - BildungSvereine — der Ver¬
band gerade über diese Frage auseinanderging ; die Sozialiften
gingen unter Bebel ' s Führung noch im nämlichen Jahre nach
Eisenach und legten dort den Grund zur sozialdemokratischen
Arbeiterpartei ; die Volksparteiler gründeten mit der schwäbischen
Volkspartei in Stuttgart — ebenfalls noch im gleichen Jahre —
die deutsche Volkspartei , und nur ein kleiner Rest unter Pfeifer ' s
Führung hielt an dem alten Verbände und seinen Zielen fest .
So liegen die Dinge . "

So lügen die Gelehrten der „ Frankfurter Zeitung " . Die

oktenmäßige Darstellung der Dinge aber wird dem Rattenkönig
demokratischer Unwahrheiten kurzerhand den Garaus machen .
Man höre !

Nach dem amtlichen „ Bericht über den fünften
Vereinstag der deutschen Arbeitervereine am
d. . S. , 7. September 1868 zu Nürnberg , herausgegeben
vom Vorort Leipzig " ( 2. Auflage . Leipzig ) stellte Sluttmann mit

Eichel-dörfer und S o n n e m a n n - Frankfurt den Antrag , der

Vereinstag möge die vom Borort Leipzig vorgeschlagenen Sätze
annehmen und auf Grund derselben sich der Jnternatio -
nalen Arbeiter - Assoziation anschließen ( a. a. O
S. 12) . Herr Sonnemann und seine Freunde stimmten für das
vom Vorort vorgeschlagene Programm , das die Grundsätze „ der
von Marx im Jahre 1864 ( nicht , wie die kundigen Thebaner
der „Frankfurter Zeitung " sagen : 1367 ) gegründeten kommunistischen
Jnteniationale " adoptirt und mit großer Mehrheit angenommen
wurde . Während ferner die „ Frankfurter Zeitung " mit sittigem
Niederschlagen der Augen lispelt , daß „ damals die Volkspartei als

solche noch nicht gegründet war " , verzeichnet das Protokoll des

Nürnberger Vereinstages , daß als Vertreter des Aus

schusses der deutschen Volkspartei erschienen
waren die Herren Brück mann , und Niethammer
( Stuttgart ) . Niethammer fordert auf ( a. a. O. S . 2l )
Delegirte zu dem am 18. und 26 . September in Stntt
gart statifiudenden Kongreß der deutschen Volkspartei
zu senden und erklärt sich ausdrücklich mit den Beschlüssen
des Kongresses einverstanden . „ Tie Demokratie " .
sagte er , „ müsse sich zur Sozialdemokratie erheben , wenn
sie eine ehrliche Demokratie sein wolle " . So sprach und
handelte die deutsche Volkspartei , da sie noch nicht „ als solche
gegründet " war .

Was aber geschah auf dem Kongressederdeutschen
Volkspartei in Stuttgart am IS . und 20 . September
l8S8 ? Er nahm ( siehe z. B. das „ Demokratische Wochen -
blatt " , Organ der deutschen Volkspartei , Nr . 39
vom 26. September 1863 , S. 369 )

„ mit großer , an Einstimmigkeit grenzender Mehrheit nach¬
stehendes Programm an : „ Die deutsche Volkspartei bekennt sich
i » weiterer Verfolgung ihrer seitherigen Bestrebungen und Bc

schlüsse, auf Grundlage der im Auftrage der Darmstädter Dele

girten - Versammlung vom 19. September 186 ? . . . , sowie im

Vnschlust an daS von dem Niiruberger Nrbeitcrtag an -
geuommene Programm : c . "

So beschloß die „ Volkspartei als solche " ein politisch
soziales Bekenntniß mit der ausdrücklichen Erklärung , daß sie in

ehrlicher Konsequenz ihrer offizielle » Erklärung in Nürnberg sich
dem Programm des Nürnberger Arbeitertages , worin der An -

schluß an die Statuten der Internationalen formell festgelegt
war , feierlich anschließt .

Satz für Satz sind hier die Flunkereien der „Frankfurter
Zeitung " von uns nachgewiesen worden . Wenn wir dem Blatte
d�e Diagnose auf greisenhaften Verfall stellten , so sollte sie dank -

sein für diese Zubilligung mildernder Umstände . Wie

charakterifirt sich ihr Verhalten , wenn man sie unter Ausschluß
dieser mildernden Umstände nur kritisirt „ als solche " ? —

Vom Ende des IS . Jahrhunderts ! Folgende
Notiz über die rechtlose Lage der Dienstboten in
Preußen geht eben , und man merkt beinahe den Anitsstil ,
durch die schlesischen Blätter : „ Das sogenannte Abdienen
des Miethsgcldes , d. h. die Auflösung des Dienstverhält
' uffes vierzehn Tage nach erfolgtem Dienstantritt , ist un -
ßesetzlich. Das genommene M i e t h s g e l d ver¬

pflichtet den Dienstboten in der Stadt auf
oi » Vierteljahr und auf dem Lande auf

ganzes Jahr . Eine vorzeitige Auflösung kann
« ur im beiderseitigen Einverständnisse zwischen Herrschaft
und Dienstboten erfolgen . " Wenn das nicht der Sklaverei

ähnlich sieht wie ein Ei dem andern , dann wissen wir ' s

Nichts Warum nicht auch noch Kette und Peitsche ? — -

Immer dieselben ! Der „ Rheinische Courier "

schwatzt, vielleicht nach seiner Berliner Parteikorrespondenz ,
nber das „Institut der Fabrikinspektoren " hin und her ;
der Aufsichtsbeamte müsse Vertrauensmann der Arbeiter .
" « der auch Vertrauensmann der Arbeitgeber " sein u. s. w.
ü- s. w. und fügt daran folgende Bemerkungen :

„ Derartige Betrachtungen sind schon wiederholt , nament -

lich durch Vorgänge in Baden nahegelegt worden ; er -
» eulcn Anlaß dazu bietet das soeben die Presse beschäftigende
Vorgehe » des Gewerbe - Jnspektors in Köln . Der -
selbe mag von den beste » Absichten beseelt sein , aber die Weise ,
wie er sich durch Vernnttelung eines sozialdemokratischen
Partei - Organs den Arbeitern als Anwalt angeboten hat , ist
eben derjenige Weg , den man nicht gehen darf , wenn mau zur
Versöhnung der Gegensätze beitragen will . Es kann mcht
Wunder nehmen , wenn die Arbeitgeber über dies Vorgehen

lebhast Beschwerde geführt haben , und es ist lediglich in

der Ordnung , daß der Regierungspräsident den Fehler
des Beamten als solchen anerkannt hat . Man kann nur

wünschen , daß durch dies an sich bedauerliche Vorkonimmß die

richtige Aussassiiiig der Stellung des Gewerbe - Jnspektors ge -
fördert wird . "

Das ist die erste Preßstimme , die das Vorgehen der

Kölner Regierung gegeil den dortigen Geivcrbc - Jnspcktor
ausdrücklich gutheißt , und es ist kein Zufall , daß sie gerade
aus dem n a t i o n a l in i s e r a b l c n Lager kommt . In
dem bornirten Haß gegen jeden , der sich den Arbeitern

sympathisch zu nähern sucht , bleiben die National -

Miserablen i m m e r d i e s c l b e n , . so oft sie stch sonstauch

gedreht und gewendet haben wie die �eUevjnhnen . SBohl
bekomm' s ihnen ! —

v Ter alte Konflikt . Seit Jahren regiert das

dänische Ministcrium Estrup im Kampfe mit dem Folke -
thing, der Volksvertretung und ohne bewilligtes Budget .

Aus Kopenhagen kommt unter ' m 11 . dieses Mo -
nats die „Herold " - Meldllng : „ In der gestrigen Sitzung
des Folkethings wurde über das provisorische Finanz -
gesetz für das laufende Finanzjahr verhandelt . Abgeord¬
neter Tutein beantragte , wie früher , das Finanzgesetz
zu verwerfen und die von ihm beantragte moti
virte Tagesordnung , in welcher gegen die Giltigkeit provi -
sorischer Finanzgesetze protestirt wird , anzunehmen . Der
Schluß der Verhandlung wurde mit 37 gegen 22 Stimmen
( Berg ' sche Gruppe ) angenommen ; 15 Abgeordnete ivon der
Rechten enthielten sich der Abstimmung , und 25 Abgeordnete
fehlten . Alsdann wurde die motivirte Tagesordnung mit
56 Stimmen ( die ganze Linke ) gegen 14 Stimmen ( Rechte )
angenommen . " Herr Estrup aber bismärckelt weiter . —

Aus Frankreich schreibt man uns : Die Rede unseres
Freundes Liebknecht hat wie eine Bombe in die Periode der

Ruhe und Langenweile geschlagen , welche um diese Zeit in

Frankreich zu herrschen pflegt . Tie Bourgeoisblätter sind
wieder munter geworden , und da sie ihre Zuflucht nicht zur
nackten Gewalt nehmen können , suchen sie bei ihm ihr Heil ,
der mit den : prächtigen Wyzcwa die Ehre theilt , die Spalten
der Bourgeoisblätter mit Verleumdungen über die deutsche
Sozialdemokratie zu füllen . Wir meinen Protot , der , ein
altes Mitglied der Kommune , nach den letzten Wahlen in

Marseille , als unser Freund Guesde gewählt wurde , im

Auftrage von Constans in Versammlungen seine brav ge -
lernte Lektion über den Bund unserer Partei mit den

Deutschen hersagte .

Jetzt hat er in einem Schriftchen , das durch die ganze
Bourgeoispresse läuft , seine sogenannten Beweise gesammelt ,
die aus verstümmelten und gefälschten Reden von Bebel
und Liebknecht bestehen . Das Resultat wird wahrscheinlich
eine Interpellation des Boulangisten Milleroye in der
Kammer sein .

Ter Agent Protot und die Quelle , aus welcher seine
Beschuldigungen fließen , sind unseren Genossen zu gut be -

kannt , als daß sie noch irgendwe lche Wirkung hervorbringen
könnten . Man muß schon ein Bourgeoisjournalist sein , um
von einem Wyzewa oder Protot Aufschlüsse über Deutsch -
land zu verlangen . Die sozialistische Partei Frankreichs
bedarf keiner besonderen Beiveise , um der korrekten Haltung
ihrer deutschen Genosseil sicher zu sein . Wenn es zur De -

batte in der Kammer kommt , wird es Lasargne oder ein

anderer von unseren Freunden auf sich nehmen , diese Be -

schuldigungen ein für allemal in ihr Nichts aufzulösen und

zugleich , wozu sich bisher in der Kammer noch keine Ge -

legenheit bot , im Namen der sozialistischen Partei gegen
die russisch - französische Allianz zu protestiren . —

Der Rubel anf Reisen . Aus Serbien wieder
eine Attentatsnachricht . Es ist aus eine politische Persön -
lichkeit geschossen worden . Der Schuß sei aber blos „ zu -
fällig losgegangen " , wird versichert . Nun wir kennen das .
Ter russische Rubel hat die eigenthümliche Eigenschaft , daß
Flinten , denen er nahe kommt , von selbst losgehen . Gegen
diese böse Eigenschaft giebt es in jenen Gegenden nur ein

probates Heilmittel — cm paar Ellen Hans für den Rubel -

träger . —

Hinter den Virchow - Kouliflen . Ein deutsch -
freisinniges Organ/ . das „ Berliner Tageblatt " ,
schildert in seiner vorletzten Sonntagsbeilage nach der authen¬
tischen Erzählung eines russischen Professors in der russischen
Wochenschrift „ Nedelja " die elende Verfassung des russischen
Sanitätsdienstes in der Provinz dicht um die Rcichshaupt -
stadt herum , das Fehlen jeder Organisation , die lächerliche
Ohnmacht der Behörden und ihre vollkommene Unwissenheit
bezüglich der Beschaffenheit der ihnen unterstellten Distrikte .
Ter Professor sollte freiwilligen Sanitätsdienst leisten ; er

fand weder den Landarzt , noch die Lokalbehörden zur Stelle ,
überall absolute Gleichgiltigkeit und Unthätigkeit gegenüber
der drohenden Cholera . Es heißt im „ Berliner Tageblatt "
wörtlich : „ Armuth und Schmutz , unglaublicher Schmutz ,
physisches StuMpfsein , das fast ans Thierische grenzt , eine

allgemeine Verwahrlosung , die jeglicher Beschreibung spottet ,
Mangel an jeglicher Fürsorge von feiten der verschiedenen
Verwaltungsorgane — das sind die Erscheinungen , denen
der Professor überall begegnete . Man scheut sich fast wieder -

zugeben , was der Professor berichtet , wenn er z. B. erzählt ,
daß in manchen Dörfern die Bedürfnisse direkt vor dem Haupt -
eingang , auf dem offenen Hausflur verrichtet werden ; auf die

Straße , unter das Haus zieht sich von diesem Hausflur eine

stinkende , flüssige Jauche , welche von außen wie innen das

ganze Haus vervestet . „ Wie könnt Ihr das ertragen ? "
fragt man die Bauern , und die Autwort lautet : „ Wir sind
daran gewöhnt , Herr , das thnt uns nichts ! " Auf der

Straße stehen vor den Häusern große Pfützen stinkenden
weißlich schimmelnden Unraths . Inwendig herrscht in den

meisten Häusern ein Schmutz , dem auf keine Weise beizu -
kommen ist. Die Diele wird nie gewaschen , weil sie über -

Haupt nicht gewaschen werden kann , und ein paar Mal im

Jahr wird einfach die dicke Kothschicht mit dem Spaten
abgekratzt . Die Bewohner selbst sind alle so gut wie unge -
waschen , elend , nothdürftig bekleidet , die Kinder überall un -
denkbar schmierig und verwahrlost . „ Und so war es in

jedem Dorf , fast in jedem Haus ; nachdem ich in drei , vier

Dörfern gewesen , erwartete Fch in den anderen nichts Besseres
und fand es auch nicht ! " — erzählt der Professor , der nur
in einem Dorfe relativ bessere Zustände traf , weil es auf
einem Hügel lag , und aller Schmutz und Unrath die Mög -
lichkeit dadurch fand , von selbst zum Flusse abzufließen . "
So schaut die Wirklichkeit aus ! Und doch bleibt der Zar
ein großer Mann und Rudolf V i r ch o w sein
b e g e i st e r t e r Prophet ! —

MUitärvorlage und Stenerplane .
Die Militärvorlage ist , wie die „ Post " „ auf das Be -

timmteste »utzntheilen tu der Lage ist ", dem Bundesrath
bis jetzt noch nicht zugegangen .

Ministerielle Häkeleien . Wie wir es vorausgesagt , ist es
gekommen , der Sturm im Glase Wasser ist zu Ende . Das
preußische S t a a t s m i n i st e r u m hat die Militär -
vorläge gutgeheißen . K ei n M i n i st e r , so verncheit
die „ Kölnische Zeitung " , hat widersprochen . Die Herren
' chwenken ein , denn für sie ist „ des Königs Wille das oberste
Gesetz " .

DaS Zentrum und die Militärvorlage . Die „ Germania "
bat gestern erklärt ; „ Enthält die Militärvorlaqe wirklich die

zwei Forderungen einer Erhöhung der Präsenz um 90 000 Mann
und einer Erhöhung der jährlichen Geldopser um 60 bis 70

Millionen Mark , dann fällt sie sicher , mag sie im

übrigen enthalten , was sie will . " Schön und gut — das sagt
die „ Germania " , ein Organ des Zentrums und zwar des rechten
Flügels . Was aber folgt daraus ? Daß das Zentrum die

Militärvorlage ablehnen wird ? Man muß so naiv sein , wie

Herr Eugen Richter , um diese Erklärung für ernst und für
bindend zu halten . Und eine noch größere Naivität gehört dazu ,
zu glauben , Herr von Caprivi werde vor diesen drei Zeilen bedruckten

Papiers zurückweichen . Das politische Schachergeschäft ist nach
wie vor in dem besten Gang und das Zentrum erschrickt vor
keinem Geschäft , bei welchem es etwas zu verdienen giebt . Und
andere Parteien auch nicht . —

Ueber die Absichten der NationaMberal « » unterrichtet
uns ein mit lärmendem Beifall von der „ N a t i o n a l - Z e it u n g "
( Nr . 571 vom 11. Oktober ) abgedruckter „ Rechenschaftsbericht " des

Herrn Oechelhäuser an „seine Wähler " im zweiten anhalti -
scheu Rcichstags - Wahlkreise . Dieser Jubelschwätzer des National -

liberalismus , der Pfadfinder fetter Gasdividenden und einer

„Sozialpolitik " , so mager wie die Kühe des pharaonischen
Traums , erklärt : „ Die nationalliberale Partei , so schmerzlich sie
die steigende Belastung der Nation empfindet , hat in ihrer un -

abänderlich bewährten patriotischen Gesinnung die für Steige -

rung unserer Wehrkraft erforderlichen Summen be-

willigt . Sie kann sich auch der Erwägung nicht
verschließen , daß noch fernere Opfer gebracht
werden müssen , nur im Kriegsfall nach zwei Seiten Front
machen zu können . Erst wenn es unserer Diplomatie gelungen
sein wird , wenigstens die von Osten drohende Kriegsgefahr zu
entfernen und das frühere bis zum Jahre 1378 bestandene gute
politische Verhällniß zu Rußland wieder herzustellen , eine schwierige .
aber sicherlich keine unlösbare Aufgabe , — erst dann dürfte ein

Stillstand in den Rüstungen zu erwarten sein , welche gegenwärtig
Europa gleichsam als ein großes Kriegslager erscheinen lassen .
Sicherem Vernetz in en nach sind noch in diesem
Jahre neue militärische Vorlagen in » Reichst a - g
behufs vollständiger Durchführung der all -

gemeinen Wehrpflicht zu erwarten . So un -

erfreulich eine abermalige wesentliche Er -

höhung der Militärlasten wäre und so
wenig man sich über eine Vorlage äußern
kann , ehe man deren Inhalt kennt , so
dürfte sie , im Falle der Annahme , doch
jedenfalls Einen : Wunsche Erfüllung bringen ,
den Herr von Bennigsen schon vor Jahren
als einen „ unglaublich populären " be «

zeichnete , nämlich die Durchführung der zwei -
jährigen Dien st zeit bei der Infanterie . Und

hoffentlich wird damit auch , im Sinne der letzten Resolutionen
des Reichstages und der seit Jahren kundgegebenen Forderungen
der nationalliberalen Partei , eine Reform der Militär -

Strafordnung stattfinden , welche die Garantie gegen die

Möglichkeit von Soldatenmißhandlungen verstärkt , wie sie , trotz
der energischsten Bemühungen von oben herab , leider immer

noch , wenn auch vereinzelt , vorkommen . . . " Das heißt
aus dem Oechelhäuserischen in ' s gemeine Deutsch über -

tragen : Die Helden des Nationalliberalismus werden

zu jeder ach ! ' wie „schmerzlich " empfundenen Mehr -

belastung des deutschen Volks Ja und Amen sagen und sich
so tapfer für eine „ Reform " der Militärgerichtsbarkeit u. f. w.

schlagen , wie der edle Sir John gegen die Steifleinenen . Ist
doch der Shakespeare - „ Verd «utscher " Sir John Falstaff Oechel -

Häuser ein tapferer Führer ! Die „ Kölnische Zeitung " er -

lärt übrigens ( Nr . 804 vom 10. d. M. " trotz aller Bennigsen der

Welt : „ Es ist interessant , wie auch in nationalliberalen Kreisen ,
von denen bisher als selbstverständlich galt , daß sie Freunde der

zweijährigen Dien st zeit seien , der Wid e rs pr u ch sich

mehr und mehr regt . "

Siebenzig Millionen fortdauernder Mehransgaben bringt
die Militärvorlage . Zwar betrage die Mehrausgabe zunächst
nur einige sechszig Millionen , weil die volle finanzlelle Wirkung

nicht schon im Budget für 1393/94 , sondern erst in den folgenden

Etatsjahren hervortrete . Wenn der liebergang und die Organi -

sation vollzogen wäre , so würden die Mehrkosten aber etwa

70 Millionen Mark beiragen . Die ganze Militärvorlage solle

organisatorisch am I . Oktober 1393 in Kraft treten . Jedoch diese

Hälfte des am 31 . März 1894 abschließenden Haushaltsjahres
ivird die meisten außerordentlichen Ausgaben ( Schieß - , Exerzier -

Plätze , Erweiterungsbauten ) bringen . „Selbstverständlich " , schreibt
die „ Freisinnige Zeitung " , „sind hierunter noch nicht einbegriffen
die neuen Kasernenbauten und alle diejenigen Erweiterungen von

Garnisonanstalien , welche im Laufe der Zeit nothwendig werden .

Die Kostensumme hierfür dürfte stch anf zirka 200 Millionen

Mark belaufen . " ,

Kon der Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom 10. bis

ll . Oklober , Mittags , gemeldete Cholera - Er -
krank ungs - und Todesfälle :

Staat

und

Bezirk

O r t

Datum :

7. /10 . ? . /10 „ 1 9. /10 . 10710 ,

Hamburg . Hamburg 12 14 21

VereinzelteErkrankungen :
Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt Stettill

1 Erkrankung .
Regierungsbezirk Frankfurt a, O. : in der Stadt

Küstrin — Kontröllstation — l Todesfall ( nachträglich gemeldet ) .
Hamburg , 11. Oktober . Amtlich werde » 7 Cholera -

Erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet • davon entfallen anf
gestern 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle . Die Transporte
betrugen gestern 6 Kranke .

Stettin , II . Oktober . Das Kind einer im Anfange dieses
Monats an asiatischer Cbolera gestorbenen Kahnschiffersfrau ist
an asiatischer Cholera erkrankt .

Budapest , 11, Oktober . Bis gestern Mitternacht sind
32 Erkrankungen und II Todesfälle an Cholera zu verzeichnen .
In Szegedin sind bisher insgesammt 3 Todesfälle vorgekommen .

Paris , 11. Oktober . Ter Gcsundheitsrath der Stadt
Paris beschloß , für die Folge alle Auswandererzüge , gleichviel
welcher Herkunft , auszuweisen . — Hier wurden 9 Erkrankungen
und 2 Todesfälle , in der Bannmeile 1 Erkrankung und 3 Todes¬
fälle an Cholera im Laufe des gestrigen Tages gemeldet . — In
Marseille waren 12 Erkrankungen und 4 Todesfälle vorgekommen .
Es sind umfassende Maßregeln zur Verhütung der Verbreitung
ergriffen . — In St . Ouen waren 7 Erkrankungen und 3 Todes -
sälle .

Marseille , 11. Oktober , Seitens der Behörden ist be -
schloffen worden , alle Zuzüge von Auswanderern gleichviel , woher
dieselben auch kommen möchten , von Marseille zurückw - isen . —
Eine amtliche Bekanntmachung der Maine ( Bürgermeisterei )
theilt mit , daß von gestern Mittag bis heute Abend 6 Uhr
30 Todesfälle in die Listen eingetragen wurden , darunter zwei
verdächtige . Die Ziffer ist gennger als die Durchschnittsziffer�
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Theater .
Mittwoch , den 12 . Oktober .

Opernhaus . Der Trompeter von
Säkkiugen .

Kchanspielhaus . Colmnbus .
Lrsstng - Theater . Die Orientreise .
Deutsches Theater . Doktor 5ilaus .
Kerlinrr Theater . Der Hütten -

bescher .
Mallner - Theater . Schwiegerpapa .
Kellealliancr - Theater . Pandora

oder : Götterfunke » . Vorher : Die
Nürnberger Puppe .

Kroll ' « Theater . Der Barbier von
Sevilla .

Restdenz » Theater . Im Pavillon .
Vorher : Nach zwei Jahren .

Friedrich - Uli lhctinstädt . Theater .
Die Banditen .

Thomas - Theater . Onkel Bräsig .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Aleranderplah - Thrater . Die Liebe

vor Gericht .
'

Hierauf : Tannhäuser .
Uatioual - Theater . Eginont .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der KeichshaUe » . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor .'

ftellung .
Kaufmann ' « Uarivte . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Aichter ' s Darietö . Spe -

zialitäten - Vorstellung . _

Adolph Ernst - Theater .

Die wilde Madonua .
GesangIposfe in 3 Akten von b . Trsptov .

Couplets von G. Gbrss . Atusik von
G. Steffens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

liiUleeniezter in Coburg .
In Sccne gesetzt von Adolpli Ernst .

« BP - Anfang 7' / , Nhr . - HT "
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ÄleMher-PIlltz -Theater.
Uouität ! Novität !

Die Liebe vor Gericht .
( Trial by Jury . )

Operette in l Aufzug von 28. S . Gilbert
und Arthur Sullivan .

Hierauf :■

Tan n h a u s e p .

Große Ausstattungs - it . Gesangs - Posse .
Anfang <>>/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Amsrieau - Theater .
Wiederattftr . des urkomischen

El « n dM x

in seiner neuesten Saisonnummer .
„ Man merkl ' ö am Gang —
Da ist was mang . "

N° u seine Reism . Neu !

Verl . Lokalschwank v. Oskar Wagner .

? A8Zagk >
?AuoNtiellM .

9
Fuß : :

ein

Kiesen -
Kinv ; : :

vline Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Castan ' s

vsn 9 lljr Morgens
bis 19 Uhr WM .

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :
' Borassia - Konzert - nnd

Kouplet - Sänger .
Gastspiel des Charles

Randolfi Zauberkünstler
und Gedankenleser a la Cumberland .
Wochentngssrei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . Frühäiirlis - u . Ulittagotisch ,

NNf - Zwei Käle
zu Versaminlungen und Vergnügungen .

sowie ö Lillaräs , 3 Kegeldalmen .
F . Sodtke .

FsFestsäle ( MUerPhilipp » Jt cöiaaicsteiu )
Rosenthalerstr . 38 . Fernspr . 2l . 3 Nr . 130

' AS » L . Fr » > iM « i
Hochzeit , Ball , Kommers ic . ) mit u. ohne
Bühne . Gleichzeitig empfehle meinen

vorzügl . Mittagtisch zu kleinen Preisen .
Vorzügliche Abendkarte . . ...f .

'

BomlSemokratiseher Wahlverein
für den 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Am Mittmoch , de » 12 . d . M. , Abends S1/ » Uhr ,
im Lokale des Herrn Seefeldt , Grcnadierstraße ZI ;

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Wahl des gesammten

Vorstandes . 4. Verschiedenes . — Pflicht aller Mitglieder ist es » in dieser Ver -
sammlung zu erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimirt .
N8/1 Der Norstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Am Douuerstag , den IS . Gtitober 189S , Abend « 8 Uhr .

�
bei M . Griindel , Dresdenerstrahe 116 :

M OeneraliBWe�samBiilung . Uß
Tagesordnung :

1. Bericht des Kasfirers . 2. Bericht des Vorstandes . 3. Vortrag über
„ Die Errungenschaften der Astronomie und die Religion " . Referent : Genosse
Köster . 4. Diskussion . S. Verschiedenes .
374/1 ver Vorstand .

Gruppe 3 Baugewerbe !
Crosse öffentl . Versammlung

sämmtlicher Berufsgenofsen , als da sind :
Lauardeiter . vseliüeeleer , Lrunusumavder , Maler und

r,aekirer , Aanrer u . rat�er , Steinmetzen , Sinokateure ,
Töpfer und Zimmerer

NM Sonntag , den 16 . Glitober 189Ä » Norm . 16 Uhr ,
im ,,Fer » - ZI a 1 a st " , Knrg - und St . Wolfgangstraheu - Ecke .

Tagesordnung :
I . Vortrag über : Der Werth der Gewerbegerichte für die Llrbeiter .

2. Regelung der Agitation für die Gewerbegcrichtswahlen . 3. Nominirung
der voil den Gewerkschaften bestimmten Beisitzer - Kandidaten .

Genossen , der Wichtigkeit dieser Tagesordnung halber erwarten wir

unbedingt , daß ihr 2klle vollzählig erscheint . Die Versammlung wird Punkt
lOVe Uhr eröffnet , da der Saal l ' /z Uhr leer sein muß .
219/1 vor Einhemker .

W» nz ! Alßtmli!
in den A v n , i n - ii a 1 1 e n , K o m m a n d n n t e n st V a h « Ä6 :

Oeffentliche Versammlung
aller in der Lueli - nnä kapier - Inänstrie beschäftigten

Arbeiter und Arbeiterinnen .
( Buchdrucker , Buchbinder , Steindrncker , Tapetendrncker , Form -

stecher . Schriftgießer , Stereothpenre . )
Tages - Ordnung :

1. Allgemeine Besprechung über die Wahlen zum Gewerbegericht und

endgiltige Aufstellung der Kandidaten zu demselben . 2. Verschiedenes .
Um recht rege Betheiligung ersucht

2460b _ _ Der Cinbernfer : A. IWassini .

ErMÄvung .
In dem Inserat des „ Vorwärts " vom 5. d. Mts . , überschrieben

. . GefrUfchaft für ethische Knttnr " , ist Herr Julius Dilrk mit der

Bezeichnung „ Vorstandsmitglied der Freien Volksbühne " angeführt . Ich er -
kläre hiermit , daß dies ohne fein Misten geschehe : , ist . Den Zusatz habe
ich selbst seinem Namen beigefügt , um Verwechslungen mit anderen Personen ,
welche möglicherweise denselben Namen führen könnten , vorzubeugen .

Berlin , den 11. Oktober 1392 .

Professor C. v . Gizycki . _

Zur Beachtung S
Auf verschiedene Anfragen hierdurch zur Kenntniß , daß die Sanvleapelle

in den „ Concordia - Sälen " ( Andreasstraße ) nicht aus Mitgliedern
« nserer Vereinigung besteht . 367/2

Freie Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
Berlins und Umgegend .

Bestellungen auf Musik in unserem Arbritonachwris , Rosen¬
straße 66 ( Restaurant I . Mernan ) .

Circus Corty - Althoff .
Berlin , Friedrich - Karl - Ufer .

Mittwoch , den 12. Oktober ,
Abends 7Vs Uhr :

MerordentlilheVglitellulig
u . a. : Monplaisir , Fuchshengst .

geritten vom Direktor kierrs Alt -
bokl . Auftreten der ' Akrobaten -
Truppe Gautior , d. Jockey - Reiters
Herrn ängolo , der Luslgiimnastiker
G» dr . lluudar . Uippolog . Potpourri
mit 14 Usngstsu , vorgef . vom Dir .
piorro Altdott . Miß Anna und
Mr . Valton mit ihrer dressirten
Hunde - , ' Affen - und Pony - Gruppe .
kiooooo - yuaärfllo . — Donnerstag ,
7>/2 Uhr : Gr . Vorstellung . ' Näheres
die Plakate .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Täglich

Gr. SpeziMM - ÄoMW.
Anfang Wochentags 7>/s Uhr .
Sonntags 6 Uhr . Entree 50 Pf .
Mittwoch , Sonnabend und Sonntag ,

Nachmittags 4 Uhr :
K i t» d r r - K o r st r t l » n g.

Schneeiviltchen und die siebe » Zwerge .
Entree : 1. Platz 50 Pf . , 2. Platz 25 Pf .

Heute , Mittwoch , großes Gänse -
aufschiebe » bei A. A l t m a n n ,
Lübbeuerstr . 13. 2455b

NfWltlLt lehr geräumig , ungestört , m.

�ItttlUssiPiano . Flick , Sinteonstr . 23.

üßtrdüÜJj 9criium " uugestört . tmt' -V - 1" - -»
« Piano . Oranienstr . 22 i . Kell .

Die Beleidigung gegen Frau Gbertns

nehme ich zurück . G. Krämer .

Hurrah ! die erste Genossin ist da .

24516 ] Ernst Brückner nebst Frau .

Herrn Restaurateur Sommerfeld
senden die herzlichste Gratulation zu
seinem heutigen Wiegenfeste einige
2452b G r o s ch e n g ä st e.

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt 2031b

tllr ststnrdeilvortabrsu uncl kllassags .
Sochstr . 07 , 2 Tr . 8 —9 und 4 —5 .

Or . Voesch , bomöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10
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Zu einem Versuch fleischloser Kost laden ein folgende

Vegetarische Epeisehäuser
G. Thurein , c . Heue Schönhaaserstr . 10, I. fetIe st ?aße��

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

Faul Sehuta , SW. , Schätzenstr . 53. 1.

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

Derselbe , W, Potsdamerstr . 112.

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Derselbe , Holzmarttstr . 73, I. , Ecke Älexanderslraise ,

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

D. Mader , s. , Pnnzenstr . 83 , Ecke Uoritzpl tz .

Speisezeil von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

F. Weber , c- , Scliarrnstr . 8, am Petriplatz ,

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Carlotto Schulz , NW. , Dorotlieenstr . 7.

Speisezeit von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr ,

claooh Schramm , N. , Chausseestr . 13, L

Speisezeit von Morgens bis Abends .

Leiurich Bern , o. , Gr . Frankfarterstr . 106 , 1.

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 10 Uhr .

Carl Behnke , NO. , Gr . Franklnrterstr . 53 ,

Speisezeit von Mittags 12 bis Abends 9 Uhr .

C. Bergeler , Aarkgralenstr . 24 , I. , Ecke Zimmerstrahe .
Eröffnung 15. Oktober .

_
Flugblätter gratis . " Tß ®

Ä {
«

s

H !

x |
N
S
&
s

i

FalArttstri « - g094li
Straße 41 .Clubhaiis „Süd- Ost "

Weitz « Hairisch - Kier - Lokai - B/l ' riiteiviiB .
2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billarb . 2 Winter - Kegelbahnen .

Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit zu soliden Preisen .
'

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ganze Ausstattungen in Mahagoni u. Unßbaum ;
Küchenmöbet�in großer Auswahl empfiehlt 17261 .

Kerli « 8. 0. ,
Köpnickerstr . 25 .Franz Tutzauer ,

Moabit Zahnklinik .
E. Fuhrmann , Perlebergeratr . 26F

( Ecke Stromstraße ) .
Unbemittelte ( 11 —3 ) . Zahnziehen

unentgeltlich , Plombe » 50 Pf . , lünst
liche Zähne nur 1 M. Privatsprech '
stunde 9 —12 , 2 —6 , _

tinentgeltliche Berathnng in alle »
" Kränkheitöfällen , auch bei äußer¬
lichen Verletzungen , Brandwunden und

dergl . Montag und Donnerstag von
bis 2 Uhr im » aturheilhad

Reform , Destauerstr . 06 .

. ?

In der alt . pommer -
schenKüche , Orauien -
8tr . l3l , Hof pt . , bei

� Klein ! Frühstück

_ _ _ __ _ i» 30 Pf . Mittagstisch ,
mit Bier 50 Pf . , Abendtisch von 30 bis

50 Pf . nach Auswahl . 30501 -

vlebranchte , noch gut erhaltene
666er Jarquard - Maschiue » »verde, «

zn kaufe » gesucht . 3t22L

Adressen mit Preisangabe an die

Exped . d. „ Niederbarnimer Kreisblatts
in Bernau erbeten .

. Andreasstv . LO. H. p

Meerschaum - , Bernstein - und Bltenhein - Waaren .
Spezialität » Porträts bewährter sozialistischer Führer ( fastalle ,

Mar » u . A. ) in Zigarrenspitzen , Pfrifenköpfeu , Shtipsnadet » ,
Manschettenknöpfen , Stöcken , Brachen . Büsten . En gro ? » En detail .
2274 L B . GUnzel , jetzt Lothringrrstr . 53 , am Roscnthaler Thor .

Berlin S . - v . Um Schulz ,
S001L

Berlin S . - O

Ar . 5 . Rriüzrnbrrger - Straße Ur . 3 .

Möbel- il . Polstemlillren-Wrik.
! Auerkaiiut gediezene Arbeit . ZeHgezuaase Preise . Coulante Bedingungen .

Zahn - Arzt Robert Wolf
von 1,50 M. a " , schmerzloses Zahnziehen 1 M. Sprechs anden 8 — 7 Uhr .

J .
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PatfciitsuJuirliftu .
c �fflitaftoiieberid ) !. Nach Marseille » ad zurück . Seit
. ,. i

i >er ReichtagL - Sesnon Halle ich die Absicht , Mitte Sep -icmber , sowie voriges Jahr , eine Agitationsrcise durch Bayern
machen und bei dieser Gelegenheit auch einige Versamm -Mngen in der Schweiz abzuhalten . Infolge der Cholera -Gefahr und der durch sie hervorgerufenen Reise - Erschwernisse' vurde aber die Sache hinausgeschoben , und da mittlerweile die

■pweckmäsiigkeit einer Vertretung unserer Partei ans dem
fischen S o z i a l i st c n k o n g r e si , der für den

September nach Marseille berufen ivar , sowie die
�niiglichkeit einer Reihe von Versammlungen iin E l s a si und

Oberrhein bis herab zum Main sich geltend machte , sovertagte ich die Ausführung meines ursprünglichen Plans , und">ite Donnerstag , den 22 . September , Mittags , mit dem Blitz -
sAs ab , um mich über Frankfurt auf dem gradesten und
Mausten Wege nach Marseille zu begeben . Ich hatte zwei- mchle und beinahe zwei Tage zu fahren , und kam den
. , Morgens gegen 9 Uhr — also nach 45 ständiger Fahrt * ) —
�mvzeraderr in Marseille an , wo ich am Bahnhofon verschiedenen Delegaten , die mich meistens von früher??*

(
kannten , aus ' s ' herzlichste empfangen ward . Man

N' le mich sofort nach dem Hotel ,
"

wo Lafargue ,
�

u e s d e und F e r r o u l logirten , die mir nach freundlichster
�egrüßung für ein passendes Hotel sorgten : Hotel Sie . Marie ,
e ! . schon ein paar Dutzend Delegirte uiitergebrachl waren —

Umstand , der mir sehr zu statten kam , da ich so mit einem
»mhasten Theil der Vertreter des französische » Proletariats in
"| "en Verlehr kommen konnte , als aus dem Kongreß selbst' Uogltch war .

g . �en ersten Tag widmete ich zunächst der Körperpflege und
Umschling und wurde dann von dem Marseiller Gemeindcrath
,, tcl sau b — beii deutschen Delegirten zum Pariser Kongreß
l »v bekannt — in Marseille und dessen prächtigen Umgebungen>

riniigesührt . Der Kongreß hatte siel) am ersten Tag mit
' - iandatsprüfungen zu beschäftigen und da ich hierbei überflüssig
i» ' Jb beschloß ich , im Einverständniß mit den französischen
j �Oiien, die Ankuiist Anseele ' s von Gent , der Abends eiw

u in sollte , abzuwarten und den Kongreß erstOClllrfzon Ö- - - - - - -c. c. . »t . " >

Mittwoch , den . 3. Mtolirr 1893 . 9 . Jahrg .

„ _ _ _ _ _ _JBB - - - - -- - - - -am folgenden Morgen
Ter Kongreß hatte ein großes Arbeitspensum , und

schenk tn 4 Tagen erledigt werden mußte , so hatte man für
nitt" " Ul9 drei Sitzungen festgesetzt : die erste von Vor -
von ??» bis Mittags 12 ; die zweite von 3 bis 6, und die dritte

leort , cnds bis 11. Und diese Zeiten sind pünktlich eingehalten
Hill lc ' e ich denn dem Marseiller Kongreß das Zeugniß aus -

daß er sehr fleißig gearbeitet hat . Und sehr praktisch .
französischen Arbeiter sind praktisch geworden , — davon

tri ;ch ' »Ich schon ans meiner Fahrt mit Tressaud überzeugen ,
u. a. auch in die trefflich eingerichtete Arbeilsbörse , aus

�. "' ' irie , in die Hospitäler und Museen führte , mich dem Maire
heil städtischen Beamten vorstellte , und bei dieser Gelegen -
<Zl»>. ,�ich einigermaßen in die Geheimnisse der sozialistischen
örb» rivuktung einweihte . Ich fand Zielbewußlheit . Plan ,

Humanität und duldsame Rücksichtnahme aus vor -
li » » y Einrichtungen und Anschauungen . Doch hiervon vielleicht

" Udernial mehr .
«oniitag , den 25 . — ich hatte mich inzwischen schon so ziem -

3,
' ' " u uuc . i *, *. <�. »«11 uttuiiiu gemuiyi — g> ig ich inir

fm' e' der am Morgen eingetroffen war , in den Kongreß , dessen
-. rg-nsitzung schon begonnen hatte . Man war
. �. �bhaften Debatte über den 1. !rzs. " �" i - en �' evalte Uder den l . Mai . Wir

begrüßt ; auf unseren Wunsch — da wir . .

�ir h isstbrefsanle Debatte nicht unterbrechen wollten — wurde
der „ossizielle Empfang " erst zu Beginn der

11h �"' Utagssitzung statthaben solle . In die Tebalte selbst will

Lest»? ' uchl eingehen — der gefaßte Beschluß hat unseren

itii !-, vorgelegen — ; bemerken muß ich, daß die Sachlichkeit , mir

doz, � . bie Frage behandelt ward , mich überrascht hat . Und

�ibe"? 1
te ' i an die Frage des 1. Mai andere , welche die

»leinei, «? t wohl erwecken konnten : 1 die Frage der allge -

�rbei !- beitsfeier , und 2. die ihr nah verwandle der allgemeinen

sslg. , ' Anstellung — der greve generale et universelle . Letztere

«bex
stanö zwar noch besonders auf der Tagesordnung , war

low h
' �er des I. Mai nicht völlig zu trennen . Abgesehen

linq.s-ß" etwas heftigeren Gestikulationen war die Debatte

•u ichj ebenso , wie sie — die Verschiedenheiten der Sachlage

stn» �°elit gezogen — in einer deutschen Arbeiterversamm -

�. 19°weseii wäre . Hätte ich die Augen zugemacht und wäre
statt französisch gesprochen worden , so wäre kein Wort mir

häll- r gekommen , das nicht in einem unserer Parteikongress «
Lei prochen sein ckönnen � Unh . ich. brauchte -

- - - -

'

mitten
wurden

der

echt
die

zuznniachen . �Die da vor
nicht einmal die

mir in Marseille
höchstens einem Dutzend

' �scht-v f . nichts wesentlich Abweichendes von den

ichi bp.tVi' i. n,nn den deutschen Arbeitervcrsammlungen sieht .
Ii . . , . ' " Icher Redner , der den ganzen Marseiller Kongreß in

teil " 111 v

iiibisÄV??!1 ?ku� . ' ahme voi . ' . rinigeii

lif • f . ™
ht' ch�n' fchet Redner , der den ganzen Marseiller Kongreß , »
' ithtii c? ~ Versammlung vor sich gefunden hätte , würde gar
der uremdartiges gesunden haben . Ich überzeugte mich wie -

die wie bei der Zusammenwürflung der Menschen durch

siisss . " �reitende Kullur und bei der niillionenfachsten Rassen -
der Jahrlausende die „ Ralionalitäts . oder Rassenunter -

o*- Kulturländer überlieferter Wahn und konven -

%ed
*

5anj

fpihu?" �lu >ienunterschied geschasten yar , oer mit ver

>i>ii>
' 3 der ökonomischen Verhältniffe und der Klassengegensätze

iöfis-L schärser nch ausvräat . lledenfalls ist der kr " " -

» ia - , Vrbeiler

�II
?k»ilicher

der
' n,

wie der Klaffen unter -

v- ' in
Gesellschaft den R a f s e n unterschied

k.' U e 1, g-S?,,, ?". Nl . ' teilweise ausgewischt , und einen

� ins , enunterschied� geschaffen hat . der mit der Zu -

sich ausprägt . Jedenfalls ist der ' fran -
dem deutschen Arbeiter physisch und geistig

als dem französischen Bourgeois . Und dasselbe

liiiik 1 deutschen Arbeiter im Vergleich zu dem

ftijch ?" Arbeiter und dem deutschen Bourgeois .

. <§' ' *ch i ' jcitcr gehe , eine Richtigstellung .

JL9re' ' war nicht — wie dies auch leider unser

?Xhlbetk - e rrespoitdent , wohl aus übergroßer Rücksicht auf die

st>t � veiligten Gruppen der srauzösischen Arbeiter geschrieben

stoiUtori111 Kongreß Mos der
J' ! iL Arbeiterpartei " . Es . . ..

. . . . . . . . .

,
tbeil , die der engeren Organisation des sozialdemokra -

!). ; / . . f. ' Wi ouvrier nicht angehören ; und der Marseiller Kongreß
- " . �. 4 �. . . . �4. �larionale " , das heißt

„marxistischen Fraktion der

nahmen auch viele Delegirte
des sozialdemokra

Til? . ' "it vollem lliecht als der erste „ nationale " , das heißt
h' siUe ans ganz Frankreich umfassende Arbeiterkongreß
>4. ' "Illet werden der Zlukurnck auf den Namen eineswerden , der Anspruch
si�lj chchkn Arbeitcrkongreffes hat .

lch das Bestreben , noch vor

auf den Namen eines
Bei allen Anwesenden

dem nächsten inter
Äiona ? � Beftreden , nocy vor on » . ». 44-

>tzli »if
9 Kongreß zu einer Einigung der sämmtlichen politischen

A Hai, , lionen des französischen Proletariats zu gelangen - und

L-li,, , 3 Erund zu glauben , daß dies kein frommer Wunsch

Im! ! ? wad .
- • . . p . ... 0 . » mr- f . "

Lethan

ranzo niaien Proierariuie z » »- . »»j, ' ' " , » » o

. . . . glauben , daß dies kein frommer Wunsch
Ich brauche nicht zu sagen , daß ich mein Mog -

habe , an der Hand der deutschen Parteigeschichte

3m Leiborgan der „ Unabhängigen " und „ wahren So -
. ' Nte,,-. . 4 . - 4. . . . . . . . . . 4 der bekannte

i.�utionäre"
"UnzZreise ".

dem „ Leipziger Tageblatt " , nennt

Waschzettel Fabrikant »leine Reis » »»' » . Ver¬

den Franzosen klar zn machen wie nothwendig es ist , sämmtliche
Kräfte der proletarischen Beckgung zu einer einheitlichen , ge -
schloffenen Armee zn vereinige . Noch beim Abschied reichten
mir mehrere Pariser und nordcanzösische Delegirte die Hand mit
dem Zuruf : „ Wenn wir nal Zürich kommen , sind wir
einig ! " —

Bemerkt sei noch vorgreifed , daß ich im Kongreß die
elsaß - loth ringische Frlge nur kurz streifte , und zwar
anläßlich einer an mich gerichtete Bemerkung , und daß ich die
ru ssi sch - f r a n z ö s i sch e Äl ianz weder im Kongreß ,
noch in öffentlicher Volksversammlug . sondern nv " im Privat -
gespräch , und nur auf Anfrage , bestochen habe , und erst nach -
dem die Boulangistenbande den ekannten Höllenspektakel mit
obligater Nusiveisnngs - Ento , aus Wich über meine internationale
Marseiller Begrüßungsrede , in der wn Politik keine Rede war ,
losgelassen halte . W, Liebknecht .

( Fortsetzung soM

Von unseren Hamburger Grosse « wurde am letzten
Sonntag früh zwischen S und 9 Uhr e» Flugblatt in der Zahl von
etwa 139 009 Exemplaren im Hambuger Gebiet verbreitet . Das
Blatt , so lesen wir im „ Echo " , „ nimm . Bezug auf die vielen Schäden
und Mängel unseres Regieruugs - und Verwaltungssysteins ,
welche sich gerade während der cholera - Epidemie so eklatant
gezeigt haben , und gipfelt in der Forderung des allgemeinen
direkten Wahlrechts zur Bürgerschäl . So weit wir erfahren
haben , ist die Verbreitung glatt vor stch gegangen und ernstere
Zwischenfälle kamen nicht vor . Nur in der Haminerlaiidstraße
wurde einer der Verbreiter zur Waye sislirt , aber nach etwa
zwei Stunden wieder entlassen , ncchdein ihm die Flugblätter
abgenommen worden waren . Letztre erhielt er aber Abends
wieder zurück . "

« «

Gegen die geplante gewaltige Erhöhung deS Militär -

bndgetS , durch welche für das arbeitplde Volk unerträgliche Steuer¬
lasten entstehen würden , legte eil » Parteiversammlung ent -
' chiedenen Protest ein , die am 2 Oktober in Thalheim
( Sachsen ) stattfand .

» »

Delegirteulvahkcu zum Parteitag . 19. sächsische Reichs -
tags - W. ihlkreiS : Karl D e m m l e r - Geyer und Anton Hof -
m a n n - Thalheim .

» »

Mit Huldigiingöadresscn scheint man es in Thüringen
nicht allzu genau zunehmen . Wie umii in Weimar den Namen
unseres Genossen G i e r tz auf die der großherzoglichen Familie
anläßlich eineS Familiensestes gewidmite Huldig >>ngsadresse setzte ,
ohne daß dieser etwas davon w- . kte und ohne daß er ' s wollte ,
so hat man in Apolda die Namen der unserer Partei an -
gehörenden Gemeinderathsmitglieder C. ZI. Reichelt , P . Leutert ,
L. Posern , A. Baudert und A. Becher gleichfalls unter die sür
denselben Zweck bestimmte Adresse gesetzt , obgleich jene Genossen
vorher dagegen protestirt hatten . Daß die Adresse für die

Empfänger jeden Werth verliert , wenn Namen von Personen
darauf verzeichnet sind , die sich an der Widmung gar nicht bc-

theiligen wollten , scheinen die Verüber des Namensmißbrauchs
nicht zu ahnen . Jedenfalls ist ihre Hnndlungsiveise so ge -
' chmacklos wie möglich .

NuS Kaufbeuern wird uns geschrieben : Am 9. Oktober
fand hier eine allgemeine Wählerversammlung statt , welche nach
einem Referate des Genossen B red er aus Augsburg auch die
durch die bevorstehende Reichstagsnnhl nothwendig gewordene
Kandidatenfrage regelte . Genosse Zitt , Drechslermeister in

Jrrsee , welcher in den Jahren 18L7 und 1899 kaiididirte , wurde
wieder als Kandidat aufgestellt . Der Wahlverein hat beschlossen ,
mit allen Kräften in den Änhlkanipf einzutreten . Die Stimmen -
zahl dürfte gegen die letzte Wahl bedeuiend zunehmen , da seit
dieser Zeit vielfach Verbindung mit anderen Orten hergestellt
wurde .

Lcrlmles :
Anslviichsc der Lohnsklaverei unserer Zeit einer weiteren

Oeffentlichkcit zu unterbreiten , ist stets die Aufgabe der sSzia -
listischen Arbeiterpresse gewesen . Dieser unserer Pflicbt wollen
wir auch - in folgendem wieder einmal genügen . - Von seilen
eines Arbeiters gehen uns über die Verhältnisse in einer ZuFer .
fabrik der Mark Mittheilunaen zu , die auf eigene Erfahrungen
ziirnckznsühren sind . Es besteht in der Fabrik eine „feste " Ar -
beitszeit von 12 Stunden . Da aber Tag und Nacht gearbeitet
wird und die für den Velrieb nvthige Zahl von Arbeitern nie
vorhanden ist , sieht sich der größte Theil der Arbeiter gezwungen ,
18 Stunden zu arbeiten . Es geschieht dieS aus Veranlassung
der Fabriksleitung . Meist trifft dies L00S diejenigen , welche in
der sogenannten Fabrikskaserne , jedenfalls einer „ Wohlfahrts -
cinrichtung " , Hausen . Der Lohn sür zwölf Stunde » Ar -
deil ist so gering , daß sich kaum der Einzelne , geschweige
denn eine Familie ernähren kann . Es ist so die Hungerpeitsche ,
welche diese Fabriksprolctarier zur stillschweigenven Duldung
einer so langen täglichen Ausbeutuiigszeit mit veranlaßt . Ja ,
mancher Arbeiter mag letzlere wohl gar wünschen . Die sechs -
stündige Ueberschicht wird benutzt , um Rüben und Kohlen adzn -
laden , oder zur Weiterarbeil in dem Spezialfach , in welchem
man thätig ist . Beim Schichtwechsel , der allwöchentlich statt -
findet , muß 2t bis 24 Stunden hinlercinander fort gearbeitet
werden . Rechnet man nun für diejenigen , welche nicht in der
Fabrikskaserne wohnen , einen Vi bis l stündigen Weg von ihrer
Behausung zur Fabrik und zurück , so kann man sich ein Bild
davon machen , wieviel dem Arbeiter übrig bleibt , um sür sein
leibliches und geistiges Wohl zu sorgen . Dafür , daß es schließ -
lich noch für eine Vergünstigung auch vom Arbeiter au -
gesehen wird , eine Halde lleberschicht machen zn können ,
spricht der llmstand , daß bei Verweigerung auch nur
einer Ucberschicht wegen Bindigkeit oder dergleichen
dem Betreffenden unter llnistäiiden die Antwort wird : „ Wenn
Sie nicht wollen , dann giebt ' s überhaupt keine llcberschichten
mehr ! " Die Möglichkeit einer solchen Antwort ist schon de-
zeichnend . Und nun die Löhne erst ! Da sind zunächst die Ar -
deiter der Schwemme mit einem Tagelohn ( für 12 Stunden )
von , sage und schreibe 1,60 M. Man ziehe hierbei folgendes in
Betracht . Tie Arbeiter stehen 12 Stunden mit nackten Füßen
oft bis an die Kniee im Wasser. Und dies zur Winterszeit ;
denn die Zuckerfabrikation ist Saisonarbeit und dauert vom
September bis Februar . Eine bestimmte Zeit sür Frühstück ,
Mittag und Vesper giebt es nicht . Essen können diese Lohn -
sklaven nur , wenn ein Kollege ihre Arbeit auf 19 Minuten mitmacht .
Dafür 1. 69 M. — wirklich eine horrende Bezahlung
der Waare -

„ Arbeitskrast " bei dieser die Gesund -
heit untergrabendeii Thätigkeit ! Nicht besser geht es den Ar -
beitern , welche in der Diffusion beschäftigt sind . Diese erhalten
zwar hohe Krempstiesel von der Fabrik geliefert ; jedoch eiskaltes
Wasser stürzt ihnen entgegen , während über ihnen eine Hitze von
30 Grad und mehr herrscht . Die Leute erhalten für 12 Stunden

ihrer außerordentlich anstrengenden Thätigkeit 1,90 M. Bei den

Montejus ( Vorrichtungen zum Heben heißer Flüssigkeiten , die

hauptsächlich in Zuckerfabriken Anwendung finden ) , welche um
den Dampfsammler liegen , sowie bei den Verdampfapparaten und

Dampfröhren arbeite » in einer Hitze von 30 —40 Grad Knaben
im Alter von 14 —17 Jahren für einen Lohn von 1,20 M. , und

zwar ohne jede Pause , ihre festgesetzte Zeit durch . Im Füllhause
stehen die Arbeiter , nur mit einem Schurz be -

kleidet , in einer 30 bis 35 gradigen Temperatur . Sie er -

halten 1,80 M. Lohn und haben im Gegensatz zu den vor -

erwähnten Personen regelmäßige Pansen . Im Kesselhause
giebl es wiederum keine ' Pause . Da müssen die 12 Stunden

hintereinander abgemacht werden ; Lohn : 1. 80 M. Beim Schicht -
wechsel ist auch hier die Arbeit eine 24stüiidige . Die angeführten
Löhne n ihrer nackten Aufzählung genügen , um die Lebens -

Haltung der in Betracht kommenden Spezies von Arbeitsthieren

zu veranschaulichen ; es bedarf dazu gar keiner besonderen
Zeichnung ihres Lebens außerhalb der Fabrik . Diese Löhne er -
klären den Wunsch nach Ueberschichten , vornehmlich aber bei

Familienvätern . Besonders kraß tritt die Verwerflichkeit der

langen Arbeitszeit hervor bei Vergegenwärtigung der Thatfache ,
daß die Steuerbeamten , welche das zu verarbeitende Quantum
Rüben zn taxiren und zu wiegen haben , sich alle 9 Stunden ab -

lösen . Das Wohnen in der Fabrikskaserne , oder vielmehr das

Schlafen daselbst — denn zu etwas anderem bleibt ja
doch keine Zeit übrig — ist auch gerade nicht als

paradiesischer Zustand zu bezeichnen . Zwei Stuben sind
je mit 24 Mann belegt , zwei andere mit je 20 Mann und
in kleineren Stuben schlafen 10 Arbeiter den „ Schlaf des Ge -

rechten " nach vollständiger Abrackerung . Da nun die Schlaf -
räume schlecht bcaussichli gl werden , ist es einzelnen Arbeitern mög -
lich , Kollegen aus der Fabrik und Freunde mit hineinzubringen .
So kommt es , daß in einem Zimmer öfters 30 Menschen Hausen .
Günstig wird das für die Gesundheit des Arbeiters auch nicht
sein ! Ein ungesunder Schlaf nach aufreibender Arbeit läßt es

zum Ausruhen des Körpers nicht kommen und beeinträchtigt
damit den unumgänglich nothwendigen Kräfte - Ersatz . — So war
es viele Jahre lang . Da sielen in der letzten Kamvagne infolge
eines Umbaues die Montejus hinweg , und der Lohn stieg
riesig in die Höhe . Nämlich in der Nübenschwemme und der

Diffusion um 19 Pf . — zehn Pfennig — pro Tag . Es gab jetzt
anstatt 1,69 M. und 1,99 M. — 1,70 und 2,09 M. Der arme
Uiiternehiiier schränkte aus diese Meise seinen EutbehrungSlohn
ungeheuer ein . — Sollten diese mit Recht als Fabriksklaven zu
bezeichnende » Arbeiter nicht auch mal zu der Erkenutniß kommen ,
daß es nicht in ihrem Interesse liegt , bei möglichst langer Arbeits -

zeit und anstreiigeiider Thätigkeit mit einem äußerst geringen und
unauskömmlicheu Lohn zufrieden zu sein ? Ist nicht vielleicht
schon diese Erkenutniß , und wenn auch nur bei Einzelnen vor -

läufig , vorhanden ? Gewiß ! Und es bedarf nur des zündenden
Funkens , um auch sie in ihrer Gesammtheit der modernen Ar -

beiter - Beivegimg und dem Sozialismus zuzusühren . Möge das

recht bald geschehen .

Ein nichtswürdiger Poykott wird seit einiger Zeit gegen
verschiedene Mitglieder der Sanitätskommission ausgeübt . Mehrere

Herren , welche dies Ehrenamt übernommen haben , führen lebhaft
darüber Klage , daß sie durch die Ausübung ihrer freiwillig über -

nomineneu Pflicht geschäftlich schwer geschädigt worden sind und

zwar dadurch , daß gewisse Hausbesitzer , welche freiwillig sich
nicht bequemten , die polizeilichen Vorsichtsmaßregeln zu treffen
und daher zur Pflichterfüllung gezwungen werden mußten , den

betreffenden Saiiitätskommissaren , die za zumeist Kaufleute sind ,
die Kundschaft entzogen haben . Diese unwürdige Rache genügt
aber jenen Hausbesitzern noch nicht , sie haben es verstanden ,

Freunde , Nachharn und vor allem ihre Miether von der „ Nieder -

Mächtigkeit " der Sanitätskommissare zu überzeugen und so ist in

aller Stille ein „ Ring " gegen die Männer , welche das Leben ihrer

Mitbürger vor der drohenden Choleraaefahr zn schützen suchen ,

gebildet worden , der mit der Zeit verschiedene Mitglieder der

Sanitätskommission schwer schädigen kann . Recht bezeichnend ist
es , daß einem solchen Sanitätskommissar , welcher bei seinem

Hauswirth bereits 29 Jahre wohnte , ohne jede Veraiilassung die

Wohnung gekündigt wurde , weil der betreffende Herr darauf ge -

drungen , daß der Hauspascäa verschiedenen Uebelständen im

Hause Abhilfe schaffe » und gründlich desinfiziren mußte .

Von der Cholera . Vom Dienstag sind weder Neu - , noch

Nacherkrankungeu aus dem Krankenhause Moabit zu melden .

Eingelicsert wurden von vorgestern , Montag Mittag bis Dienstag

M' tlag nur vier Personen , darunter ein Arbeirshäuslcr aus

Rummelsburg , der an Brechdurchsall leidet ; auch die übrigen
drei Personen sind unverdächtig . Aus dem Krankenhause ent -

lassen wurden gestern Vormittag fünf Personen , unter diesen auch
ein Arbeitehäusler ; somit bleibt ein Bestand von 39 Personen .
— Tie Bcssernng in dem Zustande des Arbeitshäuslers Schubert
ist auch bis jetzt noch andauernd und der Kranke augenblicklich
außer Gefahr .

Tas Eiseubahn - BetriebSamt Stralsund giebt bekannt ,
daß fortan Arbeiter - Wochensahrkarten von Berlin lStettincr und

Ltordbahuhof ) nach allen Stationen auf der Strecke Berlin -

Oranienburg bis Lehnitz ausgegeben werden . Die neueingeführten
ilarte » werden zu folgenden Preisen verkaust : nach Schönholz -
Reinickendorf 0,60 . Rcinickendors 0,90 , Dalldorf l,20 , Stolpe 2,00 ,

Hohen - Neueiidorf 2,09 , Borgsdors 2,99 und Lehnitz 2,09 . Diese
für die Arbeiter , welche in jenen Ortschaften wohnen und in
Berlin bcschäfugt sind , wichtigen Erleichterungen sind die Folge
einer Petition , welche an das Bctriebsamt abgesandt worden war .
Es dürfte sich empfehle », daß die Interessenten in jenen Ortschaften ,
für welche Arbeiter - Wochenbillets noch nicht ausgegeben werden , eben -

falls petitioniren . Was der einen Strecke recht ist , ist der anderen

billig , und was das Eisenbahn - Belriebsamt Stralsund gestattet ,
können die anderen Aemter doch nicht gut verbieten . Die Be -

dürsnißsrage kann nicht in Betracht kommen , denn in allen Ort -

schasten ringS um Berlin herum wohnen zahlreiche Arbeiter ,
welche Tag für Tag die Reise nach ihren Arbeitsstätten antreten

Müssen . Für den Etat derselben ist es von Wichtigkeit , für die

Fahrt inöglichst wenig bezahlen zu müssen , und deshalb sind die

Wochenkarten eine große Erleichterung . Nach Einführung des

Winter - Fahrplanes sind die Verbindungen mit Berlin ganz zweck -

entsprechende , hierüber kann also Beschwerde nichl geführt werden .
Aber die Heizung der „ Wagenablhciliingeii " läßt oft viel z »
wünschen übrig . Es ist zwar kürzlich eine Verfügung erlassen
worden , nach welcher die Wagenheizer , Schaffner u. s. iv . streng
daraus sehen sollen , daß die Waggon - nicht überheizt werden ,
aber von der übermäßigen Hitze war in früheren Jahren nur in
den Zügen etwas zu bemerken , die lange Strecken zurücklegten .
Die Vorortzüge , die in den ersten Frühstunden in Berlin ein -

trafen , hatten sehr oft die Temperatur „Hundekälte " . Dazu kam

noch aus jeder Station daS fortwährende Oeffnen der Koupee -
thüren , sodaß die Passagiere oft vor Kälte klapperten .

Die Arbeit mit dennturirtcm Spiritus stellt sich je
länger je mehr als gesundheitsgesährlich für die damit be -
schästigten Arbeiter heraus . Nach Anordnung der Steuer -
behörden erfolgt die Deiiaturirung des Spiritus , um diesen als
Gennßmittel ungeeignet zu machen , durch eine Beimischung von



Pyridinbasm und Holzgeist . Der Zweck , den Spiviius dadurch
ungenießbar zu machen , wird zwar mit einiger Sicherheit er -
reicht , denn die Pyridinbasen erzeugen auch nach der Beimischung
zu dem Spiritus noch nach dein Genüsse Erbrechen , Durchfall ,
Aeichelfluß , Athembeengung , schivankenden Gang , Krämpfe ,
schließlich allgemeine Schwäche und Lähmung . Ebenso ist die
Beimischung von Holzgeist zum Spiritus sehr geeignet ,
diesem den Reiz als Getränk zu nehmen , denn

"
er

ruft allgemeines Unbehagen , Benommenheit des Kopses ,
Einpslndnngslosigkeit und schwere Nervenznfälle hervor . Es fragt
sich aber doch , ob man bloße » Steuerzwecken zu Liebe zu solchen
DenaturiruugSmittel » greisen kann » » d dies muß um so mehr
dezweifelt werde » , als die gewerblichen Arbeiter , welche dauernd
mit solchem denaturirten Spiritus zu thun haben , über recht be-
denkliche Krankheitserscheinungen klagen , die nur auf die Wirkung
der Denatnrir » , igst , »ttel zurückgeführt werden können .

Drechsler , Tischler , Vergolder , Hutmacher , Färber , welche
bei ihrer Arbeit mit deiialurirtem Spiritus zu thun haben , leiden
an chronischer Heiserkeit , Kratzen im Halse , Neigung zum Er -
brechen , Kopsweh , Zittern , �hiiniachten , Athembeengung und
krampfartigen Zuckungen . Diese Krankheitserscheinungen können
nach Lage der Verhältnisse nur aus de » Einfluß zurückgeführt
werden , den der denaturirte Spiritus ans den Organismus des -
jenigen ausübt , der dauerr . b damit zu thun hat .

Mit diesen Erscheinvngen stimmt es denn auch überein , wenn
einzelne Jabrikinspektorcn die Beobachtung gemacht baben , daß
Arbeiter der vorerwäbnten gewerblichen Branchen häufig daran
trank werden , wenn fle längere Zeit solchen Spiritus verwenden
müssen . Medizinische Versuche , welche irnmentlich mit Holzgeist
angestellt wurde » , ergaben , daß der mit solchem Holzgeist ver -
mischte Spiritus schon durch äußere Berührung de » ' Organismus
in gefährlichster Meise beeinflußt , den Blutumlaus stört , und die
Ernährung b' . idert . Von selten der Aerzte sind mehrere Forde -
rungen zur Vorbeugung der schädlichen Wirkungen aufgestellt .
ivelche die Beschästignng mit denatnrirtem Spiritus nach sich
zieht . Die Vicrteljahrsschrift für öffentliche Gesundheitspflege .
herausgegeben von höheren behördlichen Medizinalbeamten , stellt
in ihrem soeben erschienenen diesjährigen Supplementsbande
folgende auf :

Z. Ausgiebigen Lnftranm für jede » der Arbeiter , die gewerb
lich mit denatnrirtem Spiritus zu thun habe ».

2. Nichtzulassung schwächlicher , insbesondere skrophnlöser ,
tuberkulöser , Herzkranker Personen , Nichtzulassung von Frauen
und Kindern zu eitler Arbeit , bei ivelcher denaturirtcr Spiritus
verwendet wird .

3. Verkürzung der Arbeitszeit bei allen Arbeiten und in allen
Werkstätten , wo solcher Spiritus zur Verwendung gelangt .

Die Zahl solcher Werkstätten ist namentlich in Berlin groß
und die Arbeitszeit in den erwähnten Eeiverben vielfach noch eine
recht lange . Besonders Ireten die schädlichen Wirkungen des
denaturirten Spiritus bei der Beschäftigung der Möbelpolirer in
Berlin hervor . Aber was nutzt es den Leuten , wenn die Polizei -
lichenPhysizi gelehrte Gutachten abgeben zu Gunsten derArbeiter lind
auch gauz bestimmte , praktische und brauchbare Vorschläge
macheu , wie dem Uebel gesteuert werden kann und nun alles
ruhig beim alten blcidt und die Gutachten in den Akten ruhen
Wie ist solches Verfahren mit den vielgepriesenen Arbeiterschutz '
Bestrebungen vereinbar 1

Es ist doch in der That ebenso wichtig , wenn solche Krank -
heitsursache » beseitigt werden , uuter denen nicht blos zunächst
der Arbeiter , sondern im weiteren auch die Krankenkassen zu
leiden haben , wie wenn etwa eine Schutzvorrichtung an einer
Maschine fehlt . In - diesem letzteren Falle kann die Schutz -
Vorrichtung erzwungen werden , in dem ersteren giebt es über -
Haupt keinen Schutz .

Die Geschichte eiuer vmingliicktc » Versammlung
theilen wir nachfolgend mit , damit andere , die auch eine Ver -
sammlung abhalte » ivolle ». sich vor Unglück behüten können . Die
Filiale IV der Lackirer wollte am letzten Montag eine General -
Versammlung bei Wollschläger , Blumenstraße , abhalten . Als die
Ersten ankamen , fanden sie in dem vom Vorstände gemielheten
Saale die zusammengerückten Tische mit « ouverts belegt und
neben jedem Kouvert eine Flasche Wein stehend vor ; aus der
Küche aber strömte der Geruch des danivsende » Gänsebratens .
Wein und Hans waren sür eine Hochzeitsgesellschaft bestimmt ,
der der Wirth , ein echter „ Geschäftsmann " , den Saal ebenfalls
vermiethet halte . Dem Vorstande , der den Saal zuerst gemiethet
hatte , hatte er nicht einmal Mittheilung von der anderen Ver -
fügung über den Saal gemacht . Als er zur Rede gestellt ivurde ,
erging er sich in dummdreisten Rechtfertigungen bezw . Rath¬
schlägen , wie der Vorsitzende die Sache bemänteln möge . Natür -
lich war man sich soforr einig darüber , die Generalversammlung
an einem späteren Tage in einem anderen Saale abzuhalte ».
Ein Wuth , der sein Lokal zuerst an Arbeiter und hinterher an
eine Hochzeitsgesellschaft ( dw ihn : freilich mehr einbringt ) ver -
mielhet , erwirbt sich ja allen Anspruch aus die dauernde Kund -
schaft der Arbeiter .

Die Cholera hat i » Spandau aus einer seltsamen Ver >
anlassung zu einer Bestrafung wegen groben Unfugs geführt .
Das Haus Seegefelderstraße Nr . ös/S5 , in welchem drei Eholerm
Todessälle vorgekommen sind , mußte auf Anordnung der Polizei
nach den » ziveiten Falle von sämmllichcn Bewohnern geräumt
werden ; dieselben erhielten anderweitig u . tterkommcn . Als sie
nach zwölstägiger Abwesenheit »vicder in jenes Haus zurückkehren
dursten , hatte der Wirth Guirlanden gezogen und die Inschrift
angebracht : „ Willkommen , Ihr Choleraverdächtigen . " Der Wirth
erhielt deshalb ein Strafmandat in Höhe von IS M. , und zwei
Tage später starb m seinem Hause ivieder ein Mann an der
Cholera .

Ausgeflogen . Der Kaufmann Armin F. betrieb im zweiten
Stock des Hauses Klosterftr . 9V ein Konsektionsgeschäft und cnt -
nah, » seinen Bedarf zun » Thcil von dem Lieferanten W. in der
Kommandantenstraße . F. verschleuderte die Waarcn unter dem
Preise , und als er merkte , daß seine Geschäftepraxis durchschaut
wurde , reiste er angeblich ans Kundschaft nach Braunschiveig .
Da er nicht zurückkehrte . trat man der Sache näher und er -
mittelte , daß F. eine Geschäftsreise nach Amerika angetreten hat .
Die Gläubiger klagten , erzielten rechtskräftige Erkenntnisse und
der Gerichtsvollzieher W. wurde mit eiuer Pfändung beauftrag ».
Er fand aber im leeren Geschäftshause nur einen leeren Geld -
schrank vor .

Ein Menschenlebe « hat ain Sonntag der auf dein
Müggelsee tobende Sturm gefordert . Eine Bierergig eines Ber -
liner Ruderklubs schlug aus dem Müggelsee in der Nähe des
Försterhauses wegen des hohen Wellenganges voll Wasser und
kenterte . Die Insasse » versuchten schwimmend , indem sie das
Boot mit sich , ortschleppten , das User zu erreiche ». Nur einer
von ihnen fühlte sich so schivach , daß er , auf dem Kicl des
Bootes sitzend , mitgezogen werden mußte . Plötzlich aber verlor
er die Bestniiung , glitt von seinen , Sitze herab und verschwand
in den Wellen . Em sofortiger Versuch seiner Kameraden , ihn
wieder zu fliiden , mar erfolglos geblieben . — Auch ein Segel -
boot mit vier Jnjafsen soll am Montag auf dem Müggelsee ver -
«»glückt sein .

Ueberraschende Erfolge hat eine Bande von Ringneppern
erzielt , die am Schlüsse der vergangenen Woche hinter Schloß
und Riegel gebracht worden ist . " Die Bande besteht aus sechs
20jährigen Leuten , von denen vier , der . Hansdiener Paul Mendt ,
die „ Handelsleute " Karl Möbis und Richard Hoffmann und der
Buchhandlungs - Gehilse Louis Nebel bereits in Haft sitzen ,
während die "letzten beiden Mitglieder der Bande noch gesucht
werden . Weit über hundert Belrugssälle liegen bereits der Bande
zur Last , obwohl die Untersuchung erst eingeleitet ist . Es ist er -
Ääunlich , mit loelchein Leichtsinn das PiMkum der Weltstadt ,

trotz aller Warnungen der Presse , an ' den Lein , geht . Zunächst
wandte die Bande das alte Rezept a. daß einer auf der Straße
einen geeignet erscheinenden Paffante um Feuer bat , dann kam
der zweite hinzu und bat mit lhrämden Augen um ein Dar¬
lehen von einigen Mark auf einen s . ivere » goldenen Ring , denn
das Psandleih - Geschnst sei schon gef , lasse » und er sei in größter
Roth . Natürlich erfolgte stets ei : Abweisung , ans weiteres
Drängen und Bitten nahm der Erst meinen Probierstein aus der
Tasche und schätzte den Ring ans t —13 M. , und nun kam ,
wenn das Opfer überhaupt im Besll von Geldmitteln war , die

Bcleihuug zn stände . Noch öfter »nirde folgender ganz neue
Kniff ar . geivendet : Ter Nepper ftt den ersten besten jungen
Mann , der ihm auf der Straße egegncte und eine Uhr trug .
ihn , bei einem nahegelegenen Pfädleiher einen Ring zu ver -
setzen . Er selbst schäme sich, zuin�sandleiher zu gehen . Unter
l5 M. solle er —� der Bote — nicht nehme » , davon solle er
abxr 3 M. für seine Bemühuna erhalten . Ging der Passant
darauf ein , den Bolen zu spielensso fiel es den , Nepper plötzlich
ein , daß er doch so ganz ohn Sicherheit den „ werthvollen "
Ring nicht in fremde Hände g?�,, könne , er verlangte daher die
Uhr als Pfand . War der Bo > albern genug , seine Uhr herzu -
geben , dann war er dieselbe ich dann beim Pfandleiher erfuhr
er , daß der Ring 75 Psenni ? , verth sei und wenn er wieder
auf die Straße kam . war de Ringnepper sammt der Uhr ver -
schivunde ».

Auch ein Tistanzritt . Der Nachahmungstrieb der Berliner
Jugend hat ein reche erut verlaufenes Borkommniß gezeitigt :
einen Start , der traurig ,it dem Krankenhause geendet . Zlvei
in einer größeren Fabrik bcchäfligte Arbeitsburschen hatten ver -
abredet , ihre Kräfte als Distanzreiter zu messen . Tie Strecke
Berlin - Wien und Wieii - Bvliil vertrat die laut Wegemesser
1200 Meter betragende Ent�ruung vom Lausitzer Platz b>s zur
Jcrusalemer Kirche . Die bosse stellten Schusters Ziappen . die
Reiter zwei Knaben gleichen tzewichts dar . Die frühe Morgen -
stund - des Sonntags wurde z. r Jnszenirung des Ritts erwählt ,
für den es bei der zahlreiche , Kameradschaft der beide » sonder -
baren Sportsleute weder an dem überivachenden , noch dem
Empfaugskonütce , weder ,, » Preisrichtern noch an Preisen
fehlte . Um 6 Uhr srüh taten die Komitees an den beiden
Endpunkten an, ' und nach z>vor übereinstimmend gestellten Uhren
ivard um halb 7 Uhr das Zeichen gegeben . Wer um diese
Zeit die Oranienstraße passine , bemerkie mit nicht geringerer
Berivuiiderung als Belristiguia zwei mit einem Knaben belastete
Jünglinge , die ans ihrer Brist ein großes , „Tistanzritt " beliteltes
Plakat zur Schau stellten , w, durch ihr Dahinstürmen auch dem
Uneingeweihte » einigermaße , klar wurde . Trotz der frühen
Stunde hatte sich den beiden „ Reitern " eine große Menge Volks
angeschlossen , die theils lcchend , theils ermunternd auf die

Burschen einredeten . Knrn vor 8 Uhr war an der Jeriiscilemer
Kirche der von . Lausitzer Platz Abgelassene eingetroffen . Doch
traurig war es dem anderen ergangen . An der Maniensselftraße
war er „gestürzt " und veridochle sich nicht wieder zu erhebe ».
Zur nächsten Sanittitsivache gebracht , stellte sich dort ein doppelter
Bruch des rechten Fußes heraus und auch dcr „ Reiter " hatte den
Sturz mit einer großen Stiri wimde bezahlen müssen . Bon der
Sanitütswache aus mußte der Unglückliche nach dem Kranken -
Hause überführt werden .

Die „ dunkle Angelegenheit " anS der Kalvinstrahe
scheint zn straslechtlichem Einschreiten keine Grundlage zu biete ».
Frau Diltmann und das Dienstmädchen des Fräulein Jung sind
zwar vom Untersuchungsrichter vernommen worden , es hat sich
dabei aber nichts Belastendes ergeben . Durch die Aussage des
Dienstmädchens ist festgestellt , daß Fräulein Jung schon an , Tage
vor der Geivitternachl sehr leidend gewesen ist . dagegen weiß die
Zofe nichts darüber , ob Frau Dittmaun ihrer Dienstherrin oder
ob Fräulein Jung sich selber eine Morphium - Einspritzung ge -
macht habe . Tie Obduktion hat überhaupt keinen Ausschluß
über die Frage ergeben , ob eiue subkutane Injektion noch in
jener Nacht vorgenommen worden ist . Auf keinen Fall aber ivar
eine etwaige Morphium - Einspritzung die Todesursache ; die Jung
ist vielmehr , wie schon miiaetheill , au hochgradiger Ltingenent -
zündung gestorben . Ter Magen war zur Zeit der Obduktion
bereits , » Zersetzung übergegangen . � Nach Lage der Sache fehlt
es zu einen , Borgphen wegen fahrlässiger Tödtnng nicht nur am
objektiven , sondern erst recht am subjektiven Thatbestande .
Das eingeleitete Ermittelungsverfahren wird daher - keinen Fort -
gang nehme » .

Ter Tpandaner Erbschaftöschwindler Schneider Bodin
übrigens ein Berliner Kind — ist von den , verdienten Schick -

sal ereilt worden . Er hatte seinen Wohnsitz heimlich nach Berlin
verlegt , nachdem er in Spandau seine Rolle ausgespielt . Die
betrogenen Spandauer wäre » ihm aber aus der Spur , und nach
längeren Nachforschungen trafen sie ihn in , Norden der Stadt
eines Tages in dem Augenblick , als er eben mit einer Droschke
erster Güte ausfahren wollte . Auch die Verfolger nahmen als -
bald ein solches Gefährt , » ud es entwickelte sich eine sieberhaste
Hetzjagd durch mehrere Straßen , bis der Hochstapler endlich ein -
geholt war . Nachdem die Betrogenen ihr Mülhchen an dem
geriebenen Schneider gekühlt , übergaben sie ihn dem nächsten
Polizeirevier . Bei seiner Visitation hatte der Schwindler 16 M.
bei sich . Tie reiche Beute aus Spandau »vird er wohl in Sicher¬
heit gebracht haben .

Polizeibericht . Am 10. d. Mts . Vormittag ? wurden im

Landwehrkanal , gegenüber dem Hause von der Heydslr . 16, u »

im Fluthgraben , bei der Lohmühle , die Leichen zweier unbekannten

Frauenspersonen angeschwemmt . — An der Eck » w Kcknnevew

Zum Morde auf dem Tpaudanerbcrg . Trotz des schein¬
baren Stillstandes in dem ErmtUelmtgsverfahrsn ist die Unter¬
suchung einen bedeutenden Schritt vorivärts gekoinmen . Die
Bekanntntachung des Staatsanwalts Lademann vom 7. d. M.
ivies auf die Ermittelung zweier Personen hin . Bon der einen
hatte eine Zeugin B. , die mit dem Verdächtigen auf der Pferde -
Eisenbahn zusammen gefahreu sein will , die Beschreibung geliefert .
Demgegenüber hatte ein Zeuge bekundet , daß er den ntuthmaß -
lichen Mörder zur späten Abendstunde au den , Tage der Blut -
that an der Haltestelle der Pferde - Eisenbahn am Spandauer
Berg gesehen habe . Beide Personalbeschreibungen deckten sich
nicht , und die Staatsanwaltschaft mußte demnach die öffent -
liche Aufmerksamkeit aus zwei verschiedene Personen richten .
Es hat sich nun herausgestellt , daß in der zur Abend¬
zeit sehr unsicheren Umgebung der Spandauer Bergbrauerei
viele Dirnen , die sich dort umhertrieben , übersallen und aus -

geplündert worden sind . Dieser Thatsache schenkte die Charlotten -
burger Kriminalpolizei ihre ganz besondere Aufmerksamkeit .
Vorgestern Abend spät ist es denn gelungen , einen Mann sestzu -
nehmen , aus den sich nach den Zeugenvernehmungen der Verdacht
gelenkt hatte , daß er an den zahlreichen Uebersällen an , Span -
dauer Berg betheiligt gewesen sei . Dieser Griff ist dem lAnschein
» ach ein äußerst glücklicher zu nennen . Noch in der Nacht wurde
eine Anzahl der beraubten und Überfallenen Dirnen zur Stelle

geschafft , und mehre von ihnen haben in dem Berhasteten den¬

jenigen Mann erkannt , von dem sie überfallen worden sind . Von

ganz besonderer Wichtigkeit ist es aber , daß die in der staats -
anwaltschaftlichen Bekanntmachung enthaltene Beschreibung des
eine . . Verdächtigen ziemlich genau aus den Ergriffenen paßt . Die

Charlottenburger Kriminalpolizei ist noch fortgesetzt mit der Fest -
stellrmg der näheren Verhältnisse thätig und besonders bemüht ,

durch Herbeischaffung der bei Auffmduug der Leiche vermißten

Gegenstände Beweismateral herbeizuschaffen . Die nächsten Stunden

dürsten bereits eine genaue Aufklärung dcirüber bringen , ob man

den ivirklichen Mörder der Lowinska gefaßt hat oder nicht .

Dr . S . Lohnstem ' S Poliklinik für Harnblasen - nnd

Nicrenkrankheitr » , Alexanderstraße 38 . wird auch im kommen -

den Wintersemester ivochentäglich von 11 —1 für Männer , von
1 - 2 für Frauen und Kinder geöffnet sein . Mit der Anstalt ist
ein medizinisch - chemisches Laboratorium verbunden , in welchem
die Untersuchung des Urins — für Unbemittelte unentgeltlich —

ausgeführt wird .

Ecke der Schweden -

und Uferstraße fiel " Nachmittags ein Kutscher von seinem be-

unter die Räder und nutlladeuen Schuttwagen herab , gerielh - W- .
eine starke Quetschung des Beines , so day er nach der lln »

versitätsklinik gebracht werden mußte . — In seiner Wohnung lfl

der Naunvustraße wurde ein Hausdiener erhängt� gefunden .
—

Eine Frau siel beim Verlassen des Haules Pücklerstr . 16 infolg «

eines Fehltritts zur Erde nnd brach den Oberschenkel . S,e wnrv «

nach den , Krankenhause Bethanien gebracht . — Im Lause

Tages fanden drei kleine Brände statt .

Gerirs » ks - - F ! eiku « gf .
Der Redakteur der . , Pharmazeutische » Zeituug " , Dr.

Jul . Böttger , und die Apotheker I lg „ er und H ah

hatten sich gestern , vor der zweiten Strafkammer des Lam

gerichts l ivegen Beleidigung durch die Presse zu verantivortck "

Den Strafantrag hatte der Apothekenbesitzer Kämpf �
Steinau a . /O . gestellt . Ter letztere verlritt seit 26 Jahren dum

Wort und Schrift den Standpunkt , daß die bei den Apot . ,e - er

Verhältnissen bestehenden Mißstünde nur durch eine Berstaa -

lichnng der Apotheken beseitigt werden können . Er sucht sei »�
Zweck durch sortgesetzte Petitionen bei den gesetzgebenden Körpe .

schafte » zu erreichen . Dies Bestreben findet be, de»

größten Thcile der Apothekenbesitzer wenig Anklang . 0;
den Nummern der „Pharmazeutischen Zeitung " vom 0. bez' -

27 . April dieses Jahres erschienen zwc , Artikel ,

denen der elftere vom Angeklagten Jlgner , der zweite von , m' .

geklagten Hahne verfaßt war . In beiden Artikeln wurde

Versahren des Herrn Kamps als unkollegialisch bezeichnet u»

behauplet , daß derselbe und sonstige «sozialdemokralen die a -

geblichen Mißstände nur� aus Neid gegen die besser gelte ! ! - -

Besitzer an die Oeffenllichkeil zerrten . Wegen dieser Behau, »»' »
war der Strasantrag gestellt worden . Di - Slngeschnldtate » z'

stritten , daß in den Artikeln eine Beleidigung zu finden sei.

Jiihalt bewege sich aus rein sachlichem Boden und diene als Ab"11! ;

auf Angriffe , die der Strasantraasteller in einer anderen Fa «

zeitiing gegen den größten Thetl der Apothekenbesitzer erho ° -

habe . So habe derselbe it . a. behauptet , daß der Schwi ' �.

und Schachergeist von den Apothekern groß gezogen werde .

Vorsitzende . Landgerichtsdirektor Brausewetter , richtete au1 '

Zeugen Kämpf die " Frage , ob er seinen Strasantrag nicht

zurückziehen wolle . Sei es an sich schon fraglich , ob �er .

hauptung , es sei jemand ein Sozialdemokrat , etwas Beletdtgc� j
zu finden sei . so würde andererseits doch angenommen w« i

müssen , daß die Angeklagten in Wahrnehmung berechtigter ck' »'

essen gehandelt hätten .
Der Zeuge Kämpf zog

zurückzuziehen .

Unter der Anklage der versuchte » Erpressuna

gestern die Wtttwe Bertha F r e n z e l vor der 2. Slrafka » '

des Landgerichts I . Die Angeklagte war mit der Mtety «

es daraus vor , den Strafantt"' !

fllnckstande geblieben und mußte deshalb manche Mahnung s-it -:
des Haiiseigenlhünters über sich ergehen lassen . Sie schneb �
einen Brief , worin sie sich weiteres Drängen energisch verbat �
inüvsle daran die Drohung , daß sie ihn im Wtederholung - I !„

wegen einer ttnstltlichen Handlung demmztren werde , dte er �
Jabren mit ihrer minderjährige » Tochter vorgenommen . �
Adressat , der ein gutes Gewissen halte , übergav den « ne ...

Staatsanwaltschaft . Im gestrigen Termine mußte die Ange « "

selbst einräumen , daß sie den gegen den Adreisalen erhoo «

Vorwurf nicht ausrecht erhalten könne . Bei der Gemetugei kj
lichrett btefot Handlungsweise erraun » Cef Getichisi )») «uj s' "'
Monate G e f ä n g n i ß.

Nnter der Anklage deS bandenmästigen Dicbst�1.
". der Hehlerei standen gestern der Kohlenhändler A« '

bezw
Rudolph BroSke , Schuhmacher

denen sich die beiden ersten Angeklagten verbunden hatten
sie in rascher Folge und großer Zahl auSsührtcn . Brösle dsti

ein Kohlensuhriverk , ivelcheS aber vorzugsweise aus Kollidiet #
traiuirt zn sein scheint . Er fuhr mit seinem Wagen dtap . ,
die Rollpihrwerks heran und während die Kutscher �

gut abluden » nd in die Häuser transporlirten , stahl »e' - f .

flott die Kolli weg , lud dieselben aus den Brosle ' schen » W

nnd letzterer fuhr in schnellster Gangart davon . Es standen » *

derartiger Fälle unter ' Anklage , in denen die Dtebe Kleide ck' .
im Werlhe von 300 M. , Tuche im Werthe von 200 M. , �
im Werlhe von 200 M. , Wollivaaren im Werthe von 300 f
Möbelstoffe im Werthe von 260 M. :c. ec. gestohlen W

Schließlich sind sie verunglückt . Als Broske eines Tage »
sehtet, » Gefährt wiederum die wilde Jagd ausführen wollte , »f
ein Wagenrad los und es gelang , die Spitzbuben sestzunch «

'

Broske wurde zn fünf Jahren . B e r g e r zn I « '

J ahre u , Vetter wegen Hehlerei zu entundeinhs ;
Jahren Zuchthaus vcrurtheilt , Paetel dogegen

gesprochen .

AnS höhere » Regionen . Der Z 45 des Berliner Dros�'
Reglements enthält eine Bestimmung , welche in » Publikum

■

wenig bekannt ist und seitens der Droschkenkutscher selte - '
Wiim. ' nhiinn nelnnat Dieter Paragraph giebt nämlich !'

rf

j«1

Anwendung gelangt . Dieser
Kutscher das Recht , von dem eoent . Fahrgaste bezw . von

jenigen , der die Droschke vom Halteplatz « abholt oder des -

vor ' Autritt der Fahrt die Bezahlung des niedrigsten ,
Tarif möglichen Fahrgeldes zu verlangen . Aus diesen
graphen beriefen sich in öffenilicher Gerichtsverhandlung die '

Fahrtveriveigerung mit einem Strasbesehl über 0 Mark k' -

3 Tage Haft bedachten Droschleukutscher Schultz « , H ' y
und W u s ch k e. Dieselben waren alle drei , einer A
dem anderen am 9. Mai d. von dem Dienstniü�
der Frau Eräfln Dönhoff aufgefordert
Ansführuiig einer Ausfahrt vor dem Hanse der letzteren

worden , ä"

&

zufahren . Von der ihnen laut § 45 zustehenden Berechtigung
nun im vorliegenden Falle jeder der drei Kutscher Gebrauchs
macht , indem jeder von dein Dieiistmädchen der Gräfin
zuvörderst die Erlegung einer Mark Fahrgeld forderte .
Vorsieht sei deswegen am Platze gewesen , weil die Grä '
bei jeder Fahrt , oder auch schon vor Beginn derselben .
Wendungen wegen des Fahrgeldes oder des Fahrzeuges � .
heben pflege . Das als Zeugin erschienene Dienftmädche ' ' ,
kräftigte diese Behauptung durch ihren Eid , worauf die .
sichtigen Droschkenkutscher kostenlos freigesprochen wurden . .
Herr Amtsanwalt hatte zwar beantragt , es bei der sestgei)"
Strafe , gegen welche seitens der Kutscher Einspruch «'■' "•j
worden war , zu belassen , da sonst keine Herrschast eine j
bekommen würde , doch schloß sich der ' Gerichtshof dies«' "
schauttng nicht an .

Zusammentreffe » einer Reihe von A
thumuchen Zufälligkeiten war der Schlächtergeselle
tf o [ f c l in den Verdacht gerathen . einen schweren Diebst »? �

ä " habe ». In der Nacht zum 12. August wurde be>
c- chlach . ermeifter Nentwich in der Skalitzerstraße ein E" " . -
octubt , wobei den Dieben Fleisch und Wurstwaareu i », � ;
-0! litCa ' r t ' u die Hände fielen . In derselben Nacht , »

■ � Nachtwächter Biber vor dem Hause PiictfSfL
etjte ~vofch ! c halten , der zwei junge Männer entst'



welche den Wächter baten . die Thür zu offnen . DaZ Auf -
treten Oer beiden Männer war so unbefangen und sicher , daß der
Wächt. - r keine » Anstand » ahm , ihrem Ersuchen nachzukommen .
AIS er aber sah , daß einer von ihnen mit einem Packet unterm
Arm in das Haus trat , schöpfte er Verdacht . Er wartete , bis
ein Schutzmann erschien , den er verständigte . Beide Beamte
gingen in das Hau - , weckten den Bizewirth und ließen sich von
cht . » angeben , welche Schlafburschen in dem Hause wohnten .
Tann hielten sie eine Nachsuchung in sämmtlichen Wohnungen
ao , in denen Schlafburschen ausgenommen waren . Dieselben
waren sämmtlich zu Hause , mit Ausnahme Fassel ' s .
Die von dem Wächter hineingelaffenen Leute mußten sich
«och im Hause befinden , es wurden aber auch sämmtliche
Boden - und Kellerräume ohne Erfolg durchsucht . Man fand aber
hinter der Hosthür das Packet , das einer der Männer unter dem
Arm getragen . Es enthielt Fleisch - und Wurstwaaren , die Nent -
wich am folgenden Tage als sein Eigenthum anerkannte . Daneben
log ein sogenannter „ Lude " , wie ein kurzes Brecheisen in der
Diebessprache genannt wird . Wo die beiden Männer geblieben
waren , war unerklärlich . Fassel ' s Wirthin machte eine Beschrei -
birng von ihrem Schlasburschen . die ziemlich genau auf eine der
beiden Persönlichkeiten paßte . Dazu kam noch , daß

?fassel wegen eines ganz ähnlichen Diebstahls mit
echs Monaten Gefängniß bestraft worden ist . Als

er um 4 Uhr nach Hause kam , wurde er sofort verhastet . Man
nahm an , daß er nebst seinem Komplicen doch Gelegenheit ge -
sunden hatte , das Haus zu verlassen , während auf dem Boden
«ach ihnen gesucht wurde . Fasset bestritt gestern vor der ersten
Straskammer des Landgericht - I , daß er bei dem Diebstahl de-
theiligt sei . Durch den von ihm angetretenen Alibibeweis wurde
erwiesen , daß er in der fraglichen Nacht noch bis 3 Uhr mit
anderen Kollegen in einer Restauration gewesen war , er mußte
also innerhalb einer Stunde nach der vkalitzcrstraße gefahren ,
dort eingebrochen und wieder nach der Pucklerstraße zurück -
gefahren sein . Der Gerichtshof hielt dies nicht für nröglich und
sprach den Angeklagten deshalb frei .

Mit der Frage , ob man „ moral in�aiiUy " als existent
anerkennin soll , halte sich gestern die erste Strafkammer hiesigen
Landgerichts I am Schlüsse einer zwei Sitzungstage füllenden
«erhandlnng zu beschäsligen . Unter der Anklage des wieder¬
holten Verbrechens gegen die Sittlichkeit halte sich der Dr . phil .
Harry Max Ludwig Ha eseler zu verantworten , ein noch
lugendlicher Mann , welcher sich dramatischer Schrift -
steller nennt und den Gerichlshos mit Emphase und wieder -
holt aus seine literarischen Arbeiten , Novelle ». Dramen und
„Gedankensplitter " hinwies . Er scheint der naturalistischen Schule
in der�Weise zu huldigen , daß er für seine Person vermeint ,
alle Schranken der Wohlanständigkeit und Sittlichkeit über -
springen und in verbotener Weise die nnverhällle Natur genießen
ih dürfen . Er hat zu seinen naluralistischen Studien , bei welchen
die Photographie auch eine Hauptrolle spielte , drei von der Nalur
sehr wohlivollend ausgestattete Schwestern gcmißbraucht , deren
lüngste , ein hübsches , interessantes Kind , erst zwölf Jahre alt
war . Die Mädchen waren schließlich ganz in der Gewalt des
dämonischen Unholds , das jüngste hat er vollständig in den Sumpf ge-
lockt . Er behauptete , daßkeine Sinnenlustihnzu seinem Thun bewogen ,
icndern hehre Bewunderung des Schönen , und er gab sich Mühe , dem
Gerichlshose klar zu machen , daß er das jüngste Mädchen als
eine Art „ Seelenbraut " betrachtet habe , in deren Nähe ihm jeder
irdische Gedanke sremd war . Unter Ausschluß der Oeffenllichkeit
wurde ein mehrere Bände starkes Tagebuch des Angeklagten ver -
lesen, in welchem er über seinen Verkehr mit den drei Mädchen

vielfach exlravagirendern Stil Buch führte . Der Gericht - Hos
I «H, wie es in der schließlicheu Urlheilsverkündigung hieß , in
diesen Tagebüchern eigenthümliche , sonderbare Lebens - und

Wellanschauungen hervortreten , welche alle Grundsätze
der Moral und Ethik mit Füßen treten . Der Gerichts -

. dos glaubte aber , daß das nur eine Koulisse sei , um
das frevelhafte Thun des Angeklagten zu verdecken . —
Der Staatsanwalt beantragte gegen denselben zwei
Jahre Gefängniß , wahrend die Rechtsanwälte Dr .
Jriedmann und W r o n k e r beantragten , den Angeklagten ,
dei welchem morol inzanitz ? vorhanden sei , auf seinen Geistes -
Zustand untersuchen zu lassen — ein Gedanke , gegen welchen sich
der Angeklagte selbst ausS lebhafteste verwahrte . Er schien der
Anficht zu sein , daß am Ende des neunzehnte » Jahrhundert - einem
Lnstig so bedeutenden Menschen , wie er zn sein sich einbildet , ein

derartiges Abweichen von den Wegen des Alltagsmenschen nicht
oerboten sein dürfe . — Der Gerichtehof lehnte die Befragung eines

Eachverstäudigeii ab . Der Vorsitzende Landgerichlsdireklor Schmidt
erinnerte daran , daß er schon vor 6 Jahren Gelegenheit gehabt habe ,
wit einem anders zusammengesetzte » Gerichtshöfe die Frage nach der
>Miwal insanity - bei einem psychologisch interessanten Fall —
der jugendlichen Mörderin Martha Schneider — eingehend zu
wörler ». Der Gerichtshof habe zetzt wie damals geglaubt , daß
' r . sich lediglich aus den Boden des geschriebenen Gesetzes , d. h.
o«f den Boden des Z 51 zu stellen habe . Derselbe erkläre nicht
Ichlaukweg jeden Geisteskranken für strafbar , sondern nur ,

. wenn derselbe sich in eniei » Znstande der Geistcs -
verwjrrung befunden , der sei »« freie Willensbestiniiimiig
?usschloß . Nicht jeder geistig nonnale Mensch sei eo
ipso alz willeiisunsrei anzusehen , sondern es dedars der
speziellen Feststellung einer solchen Unfreiheit infolge krankhafter
Körung der Geisteskräfte . Der ' Angeklagte habe aber zweifellos
Willensfreiheit besessen . Wohin sollte es auch führen , wenn das

nicht aus diejenigen angewendet werden sollte .
oie Herren ihres Willens sind und nur das Sittlichkeiisgesühl
vollständig verloren haben . Das würde dazu führen , daß man
auch dem Raubmörder oder Einbrechcr , der auch kein regeres
«tlliches Gefühl besitzt , als der Angeklagte , freisprechen oder in ' s

Irrenhaus sperren müßte . Möge man cis leeo temrcla darüber
stttilen , die richtende Gewalt habe aber lediglich das Gesetz auf
>ede » Willenssreie » anzuwenden . Der Geri�tshof erkannte au

" Jahre Gefängniß .

Sojiale Aeberfirhk .
Aufruf

�' sämmtliche Leder - , G alanterie - , Etui - und

Zappen - Arbeiter und . Sl r b e i t e r i n » e n Berlins .

. . Kollegen , Kolleginnen ! Am 1. August d. I . ist es gelungen ,
we in mehrere kleine Vereine zerstreulen Angehörigen unserer

Branche unter einen Hut zu bringen . Seit dem I. August be-

«cht der Verein der Arbeiter und A r b - i t e r r n n en

° « rBuch - Papier - und Leder waaren - Industrie .
Jetzt ist die Form geschaffen , in der wir uns Alle vereinigen
wn. ien und durch die wir , bei Bctheiliguug Aller , nn Stande

fwd. u,ssw� aemeinsamcn Feinde , dem Kapitalismus , die Stirn
i « bieten .

... Un, nun die Agitation in den Werkstuben besser betreiben zu
w»' ! in . ist es nolhwendiq , Vertrauensleute zu ernennen ; ich ersuch «

cchalb die Kollegen , welche gewillt sind , für unsere Sache zu
spucken , ihre Adresse an mich gelangen zu lassen .

Mit kollegialem Gruß , . .
Ret « hold W u n s ch e ck ,

Bevollmächtigter der Lederwaaren - Industrie .

Berlin L, Louisen - User IS , yof r . IV .

Aufruf an die Stuckateure und Gipser Deutschlands .

Kollegen ? Wieder von neuem richten wir die Mahnung an

t - . uch, unserer Fachvereinigung beizutreten , denn immer » och steht

Mehrzahl der Kollegen derselben sremd und gl - tchg ' tt,g gegen -

in einzelnen Städten hat man von dkl Existenz unserer

Organisation noch nicht einmal eine Ahnung . Deshalb sei mich
an dieser Stelle der Ruf : Organ isirt Euch ! erhoben .
Manchmal liegt es nur an der Anregung , darum thue jeder ein -
zelne seine Schuldigkeit und agitire für unsere Sache unablässig .
Jeder einzelne sei interessirt für unsere Fachpresse , den . Bau -
Handwerker " , und sorge für dessen Verbreitung . Der Zweck des Ver -
eins ist die Verbesserung der Lebenslage der Kollegen im all -
gemeinen , wie auch die Erweiterung unseres Wissens . Kollegen !
Wir fragen Euch , ist denn Eure Lebenslage nicht der Verbesserung
bedürftig ? Wenn - ja , dann handelt danach und tretet dem
Verein bei ; sorgt dafür , daß es nicht noch schlechter wird .
Häufig müssen wir die Klage hören , daß die Löhne , die Stücklohn -
preise zurückgehen , dafür aber die Arbeitszeit verlängert wird .
Und doch sieht die Mehrzahl der Kollege » es nicht ein , wie dem
Herabsinken der Löhne Einhalt zn gebieten ist ! Die Unternehmer sagen ,
die Konkurrenz zwingt uns , wir verdienen auch nicht so viel wie
früher , wir müssen Euren Lohn kürzen , und so wird , trotzdem
die Arbeitslosigkeit immer mehr um sich greift , die Arbeir - zeit
verlängert . Wir aber wollen nicht , daß dem Kollegen selbst
das AUernothwendigste , das was zum Leben gehört , vorenthalten
wird . Jeder hat das Recht und die Pflicht , so viel zu be-
anfpruchen , wie zur Erhaltung seiner Person und seiner Familie
ersorderlich ist , und was nölhig , um Staat und Kommune gerecht
zu werden . Ter einzelne ist jedoch nicht im Stande , sfir sich
eine dauernde Verbesserung herbeizuführen , das kann » ur die
Gesammtheit und zwar im Wege einer gut geschlossenen Organi -
sation . Trete deshalb ein jeder unserer Fachvereinigung bei und
führe ihr immer neue Mitglieder zu. Tie Kollegen aller Slädte
sind verpflichtet , der Organisation anzugehören ; in solchen Stqdten .
wo kein Verein besteht , gründe man einen solchen . Wir sind geru
bereit , im Interesse der Kollege » mit Rath und That den
Stuckateuren und Gipsern Tentschlands zur Seile zu stehen .

Die A g i t a t i o » s - K o n> m i s s i o n.
Friedrich Grünenberg ,

Berlin , Neu - Weißensee . Pisioriusstraße Nr . 142 ,
Linus K l e i » e r t ,

Berlin . Knlmsiraße Nr . 3.
Alle arbeitersrcuudliche » Blätter werden um Abdruck ge -

beten .

Achtung , Liuiirer !
Tie deutschen Kollegen werden hierdurch gewarnt ,

Slellenangebote ans Rumänien , speziell Bukarest , anzu -
nehme » . Was ihnen auch versprochen werden mag , die Lage für
uns ist hier äußerst elend . Zu näherer Auskunst ist gern bereit

Paul Ben ! her ,
Liniirer ,

Bukarest , Strada Vultur Nr . KS.
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

An die Militär - nnd Lieferungsschueider ?
Kollegen ! Am 1. Juli fanden im deutsche » Ossizierverein

und bei der Firma Berger und Evllani lS - 4i ) proze »t ! ge Lohn -
abzüge stall . Die Zivil - und Militärschneider traten dem energisch
Nilgegeu und die ' Agitationskommission forderte beide Firmen
auf , die Lohnkürzung rückgängig zu mache » ; es wurde deun auch
später von der Firma Berger und Eollani der volle Tarif be-

willigt . Aber am LS. September überraschte die Firma ihre
Arbeiter wieder mit einem Lohnabzug von Ii ) —Z5 pEt . , worauf
die dortigen Kollegen den Vorstand der Militarschneider ersuchten .
mit der Firma in Verbindung zu treten . Das ist auch geschehen ,
aber bis heule noch keine Aulwort erfolgt . Kollegen , c - gilt
nun , dieser Handlungsweise des Unternehmers entgegen zu treten, '
und zu diesem Zwecke findet in kürzester Zeit eine össentliche Ver -
sammlnng statt , in welcher über diese ungerechlfertigleii Lohn -
abzüge weiler deralhen werde » wird . Der Vor st a n d.

Achtung , Berliner GelverbcgerichtS - Wnhke » .
IX . Gruppe .

Tie von den Hilfsarbeitern und den sonst der S. Gruppe
»uaehörendei ! Arbeiter » gewählten Kandidaten werden hiermit
gebeten , am Sonntag , de » 16. d. M „ Nachmittags präz . 2 Uhr ,
im Lokal von Rudoll W e n d t , Eäslinerslr . 17, zu erscheinen .
Zur 9. Gruppe gehören bekanntlich olle Fabrikarbeiter , welche in

Appreturen , Scheer - und Walkanstallen , Asphalt - und chemischen
Fabriken , Zichoriensabriken , Dachpappen - und Gipsfabrike »,
Tüten - und Siegellack - Fabriken , Gummi - und Guttapercha -
Fabriken , Licht - und >selse »fabrikeii , Mineralwasser - und Essig -
sabriken , Erd - und Kohlen - , srnrie Ga- austallsarbeiler u. f. w.

Das Erscheinen särnmtlicher Kandidaten der hier angesührten
Betriebe wird geivünscht .

Mit Gruß
Die Delegirten der Hilfsarbeiter zur Streik -

K o n t r o U k o in in i s s i o n.

Nothstand in Halle . Ter Magistrat der Stadt Halle a. S .

versprach der Stadlvcrordneten - Versaiinnlung , im Hinblick darauf ,
daß in Halle und Umgebung mehrere t a » s c n d Arbeiter
keine Beschäftigung haben , ungesäumt alle genehmigten
öffentlichen Bauten in ' Angriff nehmen zu lassen , soivie betreffs
weiterer Nothstandsarbeiten eine besondere Vorlage einbringe »
zu »vollen ,

Und was geschieht in der R e i ch s h a u p t st a d t Berlin ?
Ist man sich über die Anregung unserer Genossen im Stadt -
verordneten - Kollegium nun schlüssig geivorde » ? Oder giebt es
in Berlin keine Arbeitslosen ? Jedenfalls herrscht i » Berlin
derselbe Nothstand wie überall , mögen die faite » Leute
noch so hartnäckig daZ Gegenthcil behaupten , llnd es eilt ,
Arbeit z » schaffen , denn vor der Thür steht der Winter mit
all seinen Schrecken , die er de » Armen bietet .

Trucksystem in inodernisirtercr Form . Tic Bochnmer
Verivaltniig der Zeche D a n n e n b c u m hat , wie das Organ
des deutschen Bergarbeiterverbandes mittheilt , am 7. Juli
folgende Aufforderung crlaffcn : „ Nachdem wir dazu über -

gegangen sind , den geringen Gewin » unserer Koiisiimanstalten an
unsere Bergle cke zurückziizahlen , liegt uns die Verpfllchtung ans ,
durch Vergrößerung des Umsatzes die Verwaltungskosten möglichst
heradzudriicken , um dadurch im Interesse unserer Bergarveiler
einen höheren Gewinn erzielen und ,u niedrigeren Preisen ver¬
knusen zu können . Wir richten deshalb an unsere Bergarbeiter
die dringende Aufforderung , im eigenen Interesse ihren Bedarf
in unseren Konsumanstalten einzukaufen ; wir muffen jedoch an
diejenige » Bergleute , welche die billigen Wohnungen unserer
Kolonien inne haben . das unbedingte Verlangen richten , nur in
unseren Konsumanstalten z » kaufen , umsomehr , als wir
bessere Waaren zu billigeren Preisen liefern . — Die bezüglichen
Kontobücher ssnd bei unfern Betriebsführern in Empfang zu
nehmen . "

Das erwähnte Arbeiterblatt bemerkt dazu : „ Werden die
Vergleule zwangsweise von den Konsumanstalten der Zeche
Daunenbaum ihre Waaren ausschließlich beziehen müssen , so
ist die Berivaltnng leicht in der Lage , an der Hand der Ein -
kaufe den Haushaliiingsetat der Käufer bis zu einem gewissen
Grate feßzustellen , nnd kann bei billiger Waarenliefermig leicht
zur Ueberzeiignilg gelangen , daß Lohnkürzungen nicht nur nicht
möglich , sondern sogar wüuschenswerth feie ». Darum Bergleute
aufgepaßt : Hütet Euch vor solchen Feinde » , die Euch beschenken
wollen !"

Tie „ Frankfurter Zeitung " stimmt dieser Kritik durchaus bei
und vernrtheilt es auf das schärfste , daß eine Gesellschaft , die
wie Zeche Tannenbaum 70 pEt . der gesummten Arbeitslöhne ,
das sind mehr als zwei Millionen Mark , als Ueberschuß den
Aktionären zur Ausschüttung bringt , ihre wirthschastliche Macht
dazu benutzt , ihren ' Arbeitern den Bezug ihrer täglichen Waaren
vorzuschreiden . Es sei durchaus nicht ausgemacht , daß die

Konsumanstalten mit solcher Tendenz billiger und besser liefern ,
als Privatgeschäste . In Ärbeiterkreisen hört man vielfach das

Eegentheil versichern . Leider müsse gesagt werden , daß andere

Zechen , die noch erheblichere Gewinne aufzuweisen haben , in der '

selben Richtung noch rigoroser vorgehen . —
Die Sozialdemokratie hat die Errichtung solcher Arbeiter -

kokonien stets bekämpft , weil der Arbeiter durch sie in die aller -
schlimmste Abhängigkeit vom Unternehmer geräth . Die Parteien
dagegen , denen ein großer Theil der Bergleute jetzt noch Heeres -
folge' leistet , und das wären in erster Linie die politischen
Parteien der katholischen und evangelischen Kirche , sie wissen die

Errichtung von Arbeiterkolonie », Kousumanstalten , Unterstützungs -
kasien seileiis der Unternehmer nicht genug als angeblich positive
Sozialreform zu preisen . So lauge der Bergmann für diese Parteien
stimmt , usird sei » LooS ein besseres nicht werden . Wie schon oft
gesagt , kann auch er ohne den Anschluß an die sozialdemokratische
Arbclterbewegnng selbst im Kleinen nichts ausrichten .

Ter „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " scheint die Aus -
forderung der Zeche Tannenbauin auch nicht zn gefallen , denn sie
sägt der Mittheitung des Wortlautes dieses Unternehmer -
Ansinnens lakonisch die Worte bei : „Sozialdemokratische und
demokratische Blätter wollen darin Truck erkennen . "

Vevsamittlunge » :
Der Arbciter - Bildungöverei » für Adlershof und Um -

gegcnd beschloß am 23 . Ollvber eine ittgitationstour zu unter -
nehmen . Ferner schloß er in seiner Versammlung am 22 . Sep -
tember nach sehr erregter Debatte die „ Unabhängigen " von der
Milgliedschast aus .

I » der Filiale I des Zentral - Verbandes der
Maurer Deutschlands verlas am 2. Oktober der Kassircr
die Abrechnung der Krankeii - Unterstützungs - Konimission . Danach
blieb ein Bestand von 271 M. Tie Revisoren haben die Ab -
rechmnig für richtig befunden . Hierauf erstaltete College Neu -
in a » n den Bericht der Liquidations - Kommission vom Fachverein
der Putzer , deren ' Abrechnung einen Bestand von 123 M. 35 Pf .
ergab . Auf Antrag des Herrn Neu m a n n wurden hiervon
dem Bibliothekar St) M. zur Vervollständigung der Bibliothek
überwiesen ; den Rest stellte man der Filiale zur Verfügung .
Unterm Punkt „ Verbands - Angelegenheiten " erörterte der Bevoll -
mächligte das Verhalten der auf dem Bau „ Theater Unter den
Linden " beschäftigten Kollegen , welche sich nicht gescheut haben ,
trotzdem Arbeitskräfte genug vorhanden waren , die ' Arbeitszeit um
1 —5 Stunde » pro Tag zu verlänger ». Hiergegen müsse entschieden
Stellung genommen werde » . Da aus der Milte der Bersamm -
luiig noch mehrere Klage » laut wurden , welche meist indifferente
Kollegen betrafen , so ersuchte der Vertrauensmann Fritz
Granschke , alles diesbezügliche Material an seine Adresse
gelangen zn lassen : in einer öffentlichen . Versammlung soll dann

zn dem Uebel Stellung genommen werden . Ein Antrag , an das
Fachorgan „ Grundstein " einen Aufruf einzusenden , daß jedes
Mitglied sein Buch über die statistische Erhebung dem Bevoll -

»lächligtcn eiuseuden möge , fand einstimmige Annahme . Da das

Protokoll vom ersten Verbandstage im Druck fertig gestellt ist ,
wurde man sich dahin einig , dasselbe nach der Mitgliederzahl zu
befiellen und für Monat November eine Zusatzsteuer zu erheben .
Zum Schluß wurden zwei Unterstütznngsgesuche der Kommission
zur Erledigung überwiesen .

Im Verband deutscherTextilarbeiter » nd » Arbeiterinneu .
Filiale Berlin , hielt am 3. Ollober Genosse Glocke einen sehr
veisällig aufgenoinmenen Vortrag über „ Die Gewerkschafts -
beiregung » nd ihre Ziele " . Nach der Diskussion hierüber wurde
über den Antrag des Zentralvorstandes und Ausschusses ver¬

handelt , welcher die Loslosung von der Generalkommisfioii betras .
Die Antragsteller begründete » ihren Antrag damit , daß es besser
sei . wenn wir das Geld , das der Generallommissio » zu schicken
ist , selbst für die Agitation verwendeten . Nach lebhafter Debatte
wurde der ' Antrag abgelehnt .

In der FachvereiuSpersammlunss der Itiickatenre ,

welche am 4. Oktober stattfand , sprach Genosse Th . Metzner
unter großem Beifall über : „ Gleiches Recht für alle . " Sin der

Diskussion betheiligten sich im Sinne des Referenten die Kollegen
Wilh . S ch u t z und G r ü n e b e r g. Beim Punkt „ Gewerk -
schaflliches " kam zur Sprache , daß der Kollege Adolf Pohl ,
welcher in voriger Versammlung über die Firnia Liefelb de-

richtele , jetzt auch dort arbeitet ; er kennzeichne sich durch diese
Handlungsweise selbst am besten . Tie Bibliothek des Vereins ist
wieder um einige Werke vermehrt ; es wird zu reger Benutzung
derselben ausgefordert . Am 17. Oktober findet eine össenlliche
Stuckateurversanimlung statt .

Pankow . Im Lese - nnd Diskutirverein „ P r o l e t a r i e r "

hielt am 4. Okiover Genosse Isaak einen interessanten Vortrag

gegen den Staatssozialismus . An den Vorirag knüpfte sich eine

lebhafte Diskussion , worauf verschiedene Vereins - und sonstige
Augelegenheite » erledigt wurden .

Weiffensee . Am 5. Oktober tagte hier eine öffentliche Ver -

saminlung für Männer und Frauen , in welcher an Slelle des
am Erscheinen verhinderten Genossen Dr . Zadel der Genosse
R e tz e r a u über öffentliche Gesundheitspflege referirte . Der

Vortrag wurde beifällig ausgenomuieii . In der Diskussio » sprach

Jakobs im Sinne oeS Referenlen . Posselt hob die Be -

dentung der Gewerbegerichts - Wahlen hervor und beantragte ,
eine Versammlung mit diesem Thema einzuberufen . D e h n c r t

theilte mit , daß er sich der in Berlin domizilirenden freiwilligen
SanitätSkouimission angeschlossen habe und eisuchte die Amvesen -
den , elivaige sanitäre Nebelstände bei ihm , Rölkestr . 137 , 4. Er. .

zu melden . Mit einem dreifachen Hoch ans die Sozialdemokratie
schloß die Versammlung .

Perichtiguug . Im Bericht über die S t o ck a r b e i t e r -

Versammlung ( Nr . 233 des „ Vorwärts " vom 11. Oktober )
wird angeführt , daß die Firma Gninpel und Lewinstein heute
Stöcke mir 3,53 M. verkaufe , wofür es noch vor kurzem 3 bis

9 M. Arbeitslohn gegeben hätte . Das ist ein Jrrthum des Be -

richterfiatters . Es muß heißen : Diese Sorte Stöcke wurde noch
vor kurzem mit 3 —9 M. verkauft .

OioSt öffentlich » Zincht - N- rtamini » »? tiimn,tiich «r Pserdrimi, »-
>! „» Merlin » am Mmwoch , den it . Ollober , Siachl »
>» Uhr, in den . . »ourordta - F- sssiilen " ( großer Saal ) , SfnincaSftr . (ii . Za,es -
ordmmg : I. Tt - großen BeUwer s>erl -hr«zcs>. lllchallcn n»d ihr « Arbeiter .
Refercni : sieichsiags - Ab- eordneler August Lebcl . e. ZNSkuMon und Be-
sprechung über dir eocnl . - Srüudung einer Organisation . — Pfttchl der Be-
ichajugten obiger Bclriebe ist es, tu dieser Versammlung m erscheinen und
sich dnrch leine Maßregelung abschrecken : u lassen , ebemo diese Berauiit -
uiachung in den Iveiieslen Kreisen zu oerbreirsn .

zieroniigungaoerei » „Zustig jsroh " . Mittwoch . Abends g Uhr , Ber -
einSiiinmer Abintralstr . lSc, IM „Markischen Hos" .

chrsoiig - crei » j >rd - r ! >i >eig . Uebiuigsstuildi jeden Mittwoch , Abend »
S Uhr, d. i Herrn Weiß , AudreaZstr . rrA .

diaturh - ilvercin porden . Mittwoch , den 12. b. 2J1. , öfsenllichcr Vortrag
in Hens- l ' s Ncflaurant , Brunnenstraße Sir. im , abhält . Bortragenver : Herr
Herr », ctaniy über : „Die Folgen der iSrtsiiiung , deren Verhuiung und Behand -
�

�andomannschast der Schieowig - Kolstein - r , » Kerlin . Mittwoch ,
den 12, Otloder , Abend » »Is Uhr, Versammlung mit Dam : » in den Armüi -
hauen , Kommandanicnitr . so. Besprechung über ein trränzche », - BereinS -
Aiigetezenhetien .

SMiistriirer „ nd Tuminaitrenerein „Solidarität " . Mittwoch den
is. Ollooer cr. , AbeudS o Uhr, Dencraloersauunlung im VeretuSlolal Annen -
straße it .

Achtung . Witaiieder de » AUgemeinenIZirbeiterinnenverein » ! Ta
Mittwoch , den 12. Otidber , zwei groß - Versammlungen im Osten stallstiiden ,
Huden wir die unsere bis zun, Miu. voch . den i». Ottober , vertagt und wird
iSenollc Zubetl in derselbe » über Sewcrdegerlchre sprechen .

Arbeiter - Kildiingotchnir . Mittwoch . Abends 6' ; —Idsj Uhr : Sud »
Schule . HageiSbergersir . 43: Unterricht in tgeschichte saltc ) ; Sud - Ost -
schule , Reicheubsrgerstr . 133: Unterricht tu Deutsch lobere ») , Logik, Rechnen
suntcrcS ) . O st - Schule , Martusstraß « 31 : Unlerrichl in Deutsch (mittel ) ;
Rord - Schule , Müllerstratz : 179 a : llnlerrtchl in Deutsch ( mUileuS ) ,



, ?! alhematir und mathematische «Seographi e . In nlle Lehrfächer können noch
Echüler und Schülerinnen , auch jetzl in> Laufe des Semesters , eintreten ,

Krfr - und ziisdutirsttilb ». Witteuoch . Vereinte KraflZAbend
Uhr . bei Klein , Schönleinstrab - o. — Johann Jacoby , bei Otto

Thierbach , Schwcdtcrftr . u . — Heine , jeden Mittwoch vor dem I. und is .
jed, Monats , Ab, Sf, Uhr , ivl Restaur . Grube , Mariendorferftr , Iv. — E e s u n d -
brunnen , Abends bff Uhr, bei Haferland , Bellermannstr . S7. — Gleich
heil . Abends sZfUhr bei Stramm , Ritlerstraßi 12». — Emanzipation
Abends Uhr , bei Wagner , Alte Schühcnstr , 6. — Heine , Rtxdorf '
Abends 8% Uhr, bei Beiler , Knesebeck- und Hcrrmannstraben - Ecke , — Nord '
jeden Mittwoch 8% Uhr, bei Beruh , Raabs . Rupptner - und Schönholzerstraben -
icke, — Otto Reimer jeden Mittwoch ber A. Broich , Wilhelmshavner -
,trabe 23.

Arbeiter - Süngerbund Krrlin « und Zlinggegend . Alle Aenderungen
im Vereinstalender find zu richten an Friedrich Kortum , Manteufselstr , 70.

Arb » iter - Sä » gcr - K» » d Berlins und Umgegend , ftlittivach . UebungS -
stunde Abends a Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . — Liedessreiheit ,
Blumenstrabc Z», bei Hcnle . — Freya , lGcm , Chor ) , Alle Schönhauser -
straße 22 —23 , Bötzow ' s Brauerei . — Htlaritas . Hochstrabe 32a , bei
Wtlkc . — Deutsche Eiche , Blumenstrabc <3, bei Wenk, — Echo l
Paulo » , Schulzcstr . 27. — Lerche , Bernauerstr . 72, Restaurant ZUM „Zeit -
geist ", — Gesangverein dir S t e i n m e h e n , Johannisstr . 20, bei Müller .
— Männcr - Gesangverein der Kürschner , D. B. D. Ar. Berlin , Reue
Friedrichstrabe <«, bei Röllig , — Steinnelle , Köslinerstrabe 17, bei
Wendt . — Lyra l , Raupachftr . s, bei Stachel . — Eup hon i a , bei Hermann ,
Elisaberhstr . 30, — Hand in H an d i, Marlannenstr , 3l —32, bei Tobersiein . —
Schneeglöckchen 2, PoiSdam , Brandenburger Koinmuntlation 16, bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends 8� Uhr, bei Sachs , Lindowerflr , 26.
— Flöter ' scher Gesangverein , Kopxcnjliaßc 43c, bei Lorenz . — Rütli ,
Friedenau im Kurhaus . — Vorwärts ö, Friedrichshagcn , Rundtheil . bei
Leiche , — Freundest reue lGemischter Chor ) , Grenadierstr . »3, bei See-
fcldt , — L 0 rb e erlranz , Lichteubcrgerstr , 21 bei Heise, — Südost . I,
Köpnickerstr . ist , Restaurant , — Hoffnung l, FraedrichSberg , Friedrich

Karlstrabe 34, bei Schulze . — Rothe Nelke , Echönebera , (Solz-
slrabe 43 , bei Siegcler , — Freiheit , Moabit , Kronenbrauerei ,
«lt - Moabit 47 - t ». — Steinsetzer » Sängerchor , Kastanien -
Allee 2« bei Maiwald . — Offenbacher Sängerkranz , Oranien -
slrabe l - z, bei Götze. — Gesangverein der Kupferschmiede , Wein -
straste II bei Feind . — Vergib mein nicht , Schulsiraße 23, im
Wedding - Kasino . — „ C 0 n co rd ia " , Diesfenbachstrabe ss bei
Holtz , — „ Deutscher Männerfang " , Belsolterstrabc Nr, IZ, bei

Schneider . — Gesangverein Lotosblume , sllcinc Kurstrabe 10 bei Kanzow ,
, - Gesangverein F re i h c irs t lä ng c , Elallschreiberstr . 23 zum Eichenen
Stab . — Männer - Gesangvercin Libertee l, Wrangelstratzc »4 bei Ullrich .
- Unverzagt Langeslr , 65 bei Tempel . — Gesangverein L orbecrlran z 2,
pranicnstmbe iso bei Kalsch, — Gesangverein Licocslust in Fürstenwald -
»ei Haupt , Müncheberger Chaussee . — Sängerchor der Maler , Alte
Falobstrab - 8». — F ° I s c n s e st lGemischter Chor ) , Panlstrabe 32 b bei
Herzog . — F r - i h e t r S - G r u st . Schönhauser Allee 46 bei Busse. — Gesang -
verein „ Hoffnung 3", Brandenburg a, H, bei Weidner , — Gesang -
ö e r e i n „ T i r a n i a " , Korlitzerstr . 4b. — Männer - Gesangverein „ Li e d e r-
' tust ", Fichtestr . 23 bei Krösche,

« und drr geselligen Arbeitervereine Hcrlins , »»> zlingegend . tgu -
schrislen sind zu richte » an M a x G e n tz , Berlin N, Belsorterstr . 23, 1 Tr. )
iitiittwoch 1 Rauchriub Hellblau bei Flick , Simcouslr . 23, — Rauchllub
Eiserne P seife , bei Hossmann , Triftstrabe 1. — Theater - Berel »
ch r 0 l e r a r i a » bei Kühn , Naunynstr , 38. — Thealer - Bcrein Jugend -
lraft 2 bei Werner , Heimfir . 2. — Tourtstenllub Nachtfalter , bei Bur¬
ma» » , Franlsurter Alice 33, — Slaltlub Puschclgrün , bei Fürstenau ,
Reichenberger - und Aianteusselsiratze » - Ecke, — Pollack - Klub Lustige
Brüder , bei Lucwalch Wanicusselsir . 43, — Bergnügungs - Verein
' Fridolin , bei Wolfs , Brunnenstr . vsa. — Vergnügungsveretn „ Waldes -
v r ü n" , Kranlslr , a lRcstauranl ) , — VergnügungSverein Durch Nacht
zum Licht , bei Gründet , DrcSdencrstr , 113. — Humoristtscher Berein
P i p i f a x , bei Krösche , Fjchtestrabe Nr, 23. — Tambourverein B 0 r >v ä r t s
bei Kober , Hermann - und Wanzlicksiraben - Ecke lRixdors . ) — Vergnügungs -
Vcrcin I » l c r n a l i 0 n a l 2 bei Pope lfr . Knebel ) Badstr . 33. — Ber -
SmigungL - Bnet » „ Klimbim " bei Brodlaw , Bülowstr . 35.

Sprelsssnal .
Die Redakiion stellt die Benutzung des Sprcchsaats , soweit rer Raum dafür
abzugeben ist, deni Publilmn zur Besprechung von Anaelegenheileu allgemeine »
Interesses zur Verfügung ; sie wahrt sich aber gieichz - Uig dagegen , mit dem

Inhalt desselben ibentifizirt zu werden .

Aufruf a » die Schneider Berlins !

Die Vertreter zur Orts - Kraiikc »kasse der Schneider Berlins

Werden hiermit aufgefordert , in der am Montag , den 17. Oktober ,
Abends 8 Uhr , im Lokal Fischerstr . 25 , 1 Treppe , ftattfindenden

außerordentlichen Generalversammlung Mann

für Mann zu erscheinen . Gemäß dem Beschluß der vorjährigen
Generalversammlung sind sämmtliche Mitglieder , die sich als Ver -

treter in unserem Kassenlokal schrisllich gemeldet habe » , sämmt -
lieh aus der Vertretcrliste nachgetragen worden . Die Kollegen
werden noch gebeten , darauf zu achten , daß alle unsere General -

Versammlungen von diesem Jahre ab im „ Vorwärts " bekannt

gemacht werden . Mit kollegialem Gruß Robert Wiese -
«11 au » , ÄorsiculdSllütgHed, Kreuzsir . 2L

A u f' r u s !

Arbeiter , Arbeiterinnen ! Von hohem Werth ist eS, wenn bei

Nngllickssälle » sofort Hilfe geleistet werden kann . Manches
Leben würde erhalten , mancher vor dem Verkrüppeln bewahrt
werden . Die Familie , Werkslätte , der ganze Verkehr erfordern

diese erste Hilfe : doch wie dieselbe darbringen ?
Seit dem Jahre 1888 besteht hier in Berlin der Verein Lehr -

kurses der Berliner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten Hilfe
bei Unglücksfällen , welcher von prallischen Aerzteu geleitet wird
und es sich zur Ausgabe macht , seinen Mitgliedern die Vorkennt -

«risse zur ersten Hilfe anzueignen .
Arbeiter , Arbeiterinnen ! Den hohen Werth dieses Strebens

wird ein jeder zugeben müssen bei Erwägung der zahlreiche »

Unglücksfälle , wo dem Betroffenen durch Richtgewährung der so -

forligen Hilfe schlimme Folge erwuchsen , doch wird der Arbeiter

durch diesen Verein auch liefer in sanitäre Angelegenheiten ein -

geführt . Der Verein bietet demselben durch eine gute Bibliothek

Gelegenheit , sich Kenntnisse zu verschaffen , desgleichen wird der
Arbeiter durch erläuternde Vorträge i » den Bau des menschlichen

5körpers eingeführt , welches zur erste » Hilfeleistung sehr nothwendig

ist , wenn dem Verletzten nicht geschadet statt geHolsen werden soll .

Diese ausführliche Lehrmethode hat zufolge , daß der Arbeiter die

sanitären Einrichtungen in Wohnung , Fabrik u. f. w. strenger be -

obachtet , in diesen Fragen ein sicheres Urtheil gewinnt , und daher
auch bestimmte Forderungen nach dieser Richtung hin zu stellen
in der Lage ist . Obiger Verein tagt bei Feuerstein , Alte Jakob -
straße 75 , ertheilt den Unterricht für Männer und Frauen ge -
trennt , und zwar für Männer jeden zweiten und vierten Montag ,
für Frauen und Mädchen jeden ersten und dritten Montag im
Monat von Abends LVs Uhr ab . Der nächste Unterricht findet
Donnerstag den 13. d. M. und dann sortlausend alle acht Tage
statt .

Da nun immer mehr Anforderungen an den Verein gestellt
werden , z. B. Beschaffung von Lehrmaterial , wissenschaftlichen
Lehrkräften u. s. w. , so deträgt das Eintrittsgeld 10 Pf . , die

Monatsheiträge für männliche Abtheilung 25 Pf . , für die weib -

liche Abtheilviig 23 Pf . Weitere Auskunft ertheilt
Gustav Dietrich ,

Willibald - Alexisstr . 40 .

Literarische
Wir erhalten soeben Heft 20 deS Lieferungswerkes : „ Die

Deutsche Nevolution , Geschichte der deutschen Be -

wegung von 1848 und 134g " von Wilhelm Bios .

( Stuttgart , I . H. W. Die tz' Verlag . )
Das vorliegende Heft enthält eine Schilderung der Nieder -

läge der Ungarn in ihrem Kampfe wider die Oesterreicher und

Russen . — An Illustrationen enthält das Heft : Einnahme des
Wiener Thores bei der Erstürmung Ofens , Flucht der Ungarn
nach der Schlacht von Teme - var , Kossuth vergräbt die un -

garischen Kroninsignien , Kapitulation von Vilagos , Die Galgen
von Arad .

Das Werk wird in 21 Lieserungen k zwei Bogen Großoktav
komplet vorliegen . Alle 14 Tage erscheint ein Hejt zum Preise
von 20 Psg .

Tchnt ? gegen KvankheitSgcfahr . Kurzer Nathgeber , wie
wir unsere Gesundheit beivahrcn und uns gegen Krankheiten ,
besonders ansteckende , schützen können . Von Dr . I . Zadel
und Dr . A. Blaschko , Aerzte » in Berlin . Vierte vermehrte und
mit besonderer Berücksichtigung der Cholera
umgearbeitete Auflage . Berlin 1892 , Verlag von Max Babing ,
8>V. . Beuthstraße 2. Preis 10 Pf . Der Reinertrag ist sür die
Berliner Ärbeiter - Sanitätskommission bestimmt .

Eine ausgezeichnete , volksthümlich und wissenschaftlich ge -
halten ? Schrift , die wir ausnahmslos jedem nur bestens empfehlen
können . Kfeilt Arbeiter zumal sollte verfehlen , sich dieses Schrift -
che » anzuschaffen und recht fleißig darin zu lesen .

„ Frei - Ruffland . " Deutsches Organ der Freunde der russischen
Freiheit . Inhalt der Nr . S : Eine Auseinandersetzung . — Eine
neue Hungersnoth . — Die Verschwörung in Bulgarien . — Eine
neue Kundgebung der Gruppe „ Narodnaja Wolja " ( Voltswille ) .
— Auf dein Papier und in Wirklichkeit . — Die beiden Freunde .
— Preis jährlich Frks . 3 für die Schiveiz , fürs Ausland Frks . 5
— ö fl . 1,75 — M. 3. Abonnements auf der Post und bei der

Administration : Buchhandlung des Grütlivereins , Zürich .

Bei der Ncd >« ktio » eingegangene Schriften :
Jugendfreund . I l l u st r i r l e Wochenschrift zur

Belehrung und Unterhaltung für die Jugend
v 0 n 10 bis 16 Jahren . ( Preis in Wochennummern vierteljähr -
lich 75 Pf . , in Monatsheflen k 30 Pf . , Breslau , Franz
G ö r l i ch ' s Verlag ) . Leiter der Zeitschrist : llieklor M a x
Hübner in Posen . — Probenninmern gratis in jeder Buch -
Handlung , auch direkt vom Verleger erhältlich .

Vemnrfllztes .
Wilderer erschossen . Oderberg ( bei Eberswalde ) , II . Ok -

tober . In dem nahen Walde wurde der Handelsmann Schuh -
uiacher beim Wildern von dem Forstausseher Masurat ans

Chori » abgefaßt und erschossen , vermnthlich aus Nothwehr .
Der Erschossene war Vater von sieben Kindern .

Bon dem Sonderling Pndor in Dresden ist nichts
mehr übrig als — ein wenig Scham . Um sein Deutschthum zu
beweise », hat er seinen bisherigen lateinischen Namen Pndor ins

Deutsche übersetzt und nennt sich fortan „ Scham " . Erst lheilte
er der Welt mir , daß er keine Hosen mehr tragen wolle ; dann
verkündete er , daß er sich seines Doktortitels in aller Form ent -
kleidet habe , indem er den Herren „ Allwissenden " in Heidelberg
sein Diplom vor die Füße warf , und jetzt bricht er mif der doch
auch so viel berühmten deutschen Tugend „Pietät " itiid wirft
seinen ' Altvordern seinen Namen vor die Fiißr - - Der Name

thuts so wenig wie die Hosen , lieber Scham ! meint die

„ Sachs . Arb . - Ztg . "
Explosion . Kopenhagen , II . Oktober . In der Cellulose -

sabrik in Hinner up bei Aa rhus explobirle der Tampfkessel ,
wodurch der eine Giebel des Fabrikgebäudes zum Einsturz ge-
bracht, , iin Innern des Gebäudes große Verwüstung angerichtet
und ein Eisenbahnwagen zertrümmert wurde . Glücklicherweise
kam kein Arbeiter zu Schaden .

Wieder Einer . Augsburg , II . Oktober . Der Direktor de «

fferseer
Trikotwaarenfabrik , Cobkenzer . wurde des seiner

eit nicht ganz einwandfreien Konkurses der Aktiengesellschaft
und wegen Fluchtverdachts gestern aus der Maximilianstraße ver -
haftet .

Neztesrhen .
( Wolff ' S Telegraphen ° Bureau . >

Pest , II . Oktober . Der Ministerrath hat , wie verlautet ,
die demnächstige Einbringung von Gesetzesvorlagen betreffend
die partiellen Geburtsmatrikel , die Judenrezeption und die freie
Religionsübung bereits beschlossen . Dem Vernehmen nach wäre

auch die Einführung der reinen und nicht der Noth - Zivilehe im

Prinzip angenommen . Ob hierüber eine besondere Gesetzes -
vorläge eingebracht oder aber einschlägige Bestimmungen in den

Rahmen der Eherechts - Kodifikation eingefügt «Verden sollen , bleibt

späterer Vereinbarung vorbehalten .
Paris , 11. Oktober . In bezug auf die angekündigte Jnter «

pellation über angebliche Waffenlieserungen deutscher Firmen a«t
den König von Dahomey , welche nach einer Blättermeldung in
der Kammer eingebracht «verde » soll , «vird von unterrichteter
Seite darauf hingewiesen , daß Deutschland bereits 1830 alle

Maßnahmen getroffen habe, uni den Waffenhandel über Togo zu
verhindern . Betreffend den früher von drei in Weidah ansässigen
europäischen Firmen mit König Behanzin betriebenen Waffen -
Handel wird bemerkt , daß Weidah außerhalb jeglichen deutschen
Einflusses steht und daß an dem erwähnten Waffenhandel die
beiden französischen Firmen Manle Fröres und Favre weitaus

mehr betheiligt gewesen seien , als die deutsche Firma Gödelt .

Völlig erfunden erscheine die Meldung französischer Blätter , daß

ans dem Schlachtfelde in Dahomey Krupp ' sche Granaten

gefunden seien , da ja die Firma Krupp keine Geschosse
sabrizire . Unrichtig sei auch die Behauptung , daß ein deutsches
Schiff jemals die Blokade an der Küste von Dahomey durch -

brechen habe .
( Depesche » deS Bureau Herold . )

Wien , 11. Oktober . Polnischen Blättern zufolge erweitert

Rußland die Festung Kowno und errichtet ein befestigtes Lager
in Bobrowsli in « Gouvernement Minsk .

Naury , II . Oktober . Hier ist eine Epidemie ausgebrochen ,
deren Charakter noch nicht festgestellt werden konnte . Der Pa -
riser Chefarzt der Hospitäli . r ist nach den , Dorfe Houdreville , wo
die Epidemie hauptsächlich zum Ausbruch gelangt ist , zur Unter -

suchung abgesandt worden .

VviefTmltett Vev Vedeckkiott .
X. X. X. ( uulesbarer Name ) , kaiserl . österreichischer

Oberlientcnant ( ? ) : Sie sind ärgerlich , daß wir den

„Distanzritt " eine Pscrdcschinderei genannt haben , und suchen
„semitische " Einflüsse hinter unserem Urtheil . Sie thun «virkiich
den Juden zu viel Ehre an , indem Sie ihnen ein Monopol der

Menschlichkeit und Bildung zusprechen . Doch ivir wollen nicht
mit Ihnen rechten , und bitten Sie blos , die letzte Nummer der

„ Satur day Review " zu lesen , die gewiß nicht nur nicht semitisch
und nicht sozialistisch , sondern auch echt aristokratisch ist . Und

dieses vornehmste Organ des englischen Konservatismus — das
wird einem Kavalier doch «vohl nicht unbekannt sein — ver -

nrtheilt den Distanzritt «nindestens so scharf wie «vir , und in

Ausdrücken , die ivir , aus preßgesctzliche » Gründen , nicht voll -

ständig «viederzugeben vermögen . Falls das Original Ihnen
aus dem einen oder anderen Grunde nicht zugänglich ist , genügt
Ihnen vielleicht der kurze Auszug in m«screr heutigen �Politischen
üiöeifuisi " .

Albert Fricke . Wir können den Ausruf nicht in den
redaktionellen Theil ausnehmen .

M . N. Alle holländischen Erbschaften sind durchaus aus -
sichtslos .

L. S . , Barnimstraffe . Wir haben zu den « Vorkommniß
unserer Meinung hinlänglich Ausdruck gegeben .

A. D. , Cassel . Ihre Anfrage ist so allgemein gehalten ,
daß «vir eine bestimmte Auskunft nicht ertheilen können . Be -
schweren Sie sich doch über den Beamten .

E . P . » Eharlottcnbnrg . Wir bedauern , der Angelegenheit
nicht näher treten zu können . Solche Dinge gehören vor die Ge»
werkschaft .

Clausen . Bei der großen Anzahl stenographischer Vereine
und Systeme können wir Hinweise auf Versammlungen und Kurse
derselben nicht in den redaktionellen Theil bringen .

A. A. , Worms . Wird regelmäßig am Ende der 4. Seite
des Hauptblattes angegeben .

DviefstÄlketr der Expedition
W. F . A. exiftirt allerdings , kann aber nicht verwende !

werden , da die Uiuslände bisher noch kein Ausstelleu ernu ' g
lichten .
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